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Neue Zortschrilte.
Wie sehr auch die Russen sich darum mühten , die

deutschen Angreifer von der wichtigen Bahnlinie Riga-
Dünabura cchzuHalten, es war alles vergebens. Viele
tagelang hofften sie, das schnellaufende Rad des Schick¬
sals aufzuhalten , verzeichn-eten immer mit Genugtuung,
wenn die deutsche Offensive' zum Stehen gebracht war,
letzt ist auch dieser verzweifelte Versuch zum Scheitern
gebracht worden. Immer wieder von neuem warf un¬
ser Gegner feine schnell zusamm engerafften
Verbände gegen diese Wundstelle, ohne .den KrankheitS-
verlauf hierdurch wenden zu können. Am 29. August
räinpsten die tapferen Truppen des Generals v. Below
bereits um den Brückenkopf von Friedrichstodt an der
Düpa , dem letzten, nur 70 Kilometer von Riga entfern¬
ten Aussallstor . Wenn die kleine, an Altertümern aus
den Anfängen des Christentums so überaus reiche
Stadt auch zur Stunde noch nicht in deutscher Hand ist,
so ist doch bereits die Verbindung mit Dünäbuvg zer¬
schnitten und das isolierte Riga  nur auf die
eine Petersburger Bahn angewiesen.

Es muß als ein besonderer  Erfolg unserer deut¬
schen Waffen angesprochenwerden , daß die hier kämpfen¬
den Trrrppen sich unverzagt und unermüdlich ihren
Weg geschlagen haben über ein von zahllosen Flüssen
durchzogenes und mit ansehnlichen Höhenzügen bedeck¬
tes Gelände, in unaufhörlichen Kämpfen gegen einen
bis aufs Messer kämpfenden überlegenen Gegner.
Innerhalb von wenig mehr als fünf Tagen schoben wir
unseren Nordflügel über 50 Kilometer  tiefer m
Kurland hinein . Wir gewannen auch da Gelände , wo
scheinbar eine Stockung erngetreten war . Gleiche Fort¬
schritte wie auf diesem Nordflügel am 29., auf dam süd¬
lichen vor Dünaburg am 28., sind auch jetzt wieder im
Vordringen gegen Wilna  zu verzeichnen.

Auf diese Stadt dringen nun auch Truppen des
Generals v. Eichhorn sowohl von Westen wie auch
Südwesten vor. Die Werke arrf dem ösflichen Njemsn-
ufer des kleinen Okita liegen bereits im Rückm des Er¬
oberers und jetzt strebt er dem großen Eisenbahnknotsn-
vunkt des nordwestlichen Rußland zu. Ebenso haben
die einzigen noch ans dem nördlichen Bob r - Ufer
gebliebenen deutschen Kräfte ihren Fuß auf dos südliche
gesetzt, den Brückenkopf Lipsk _ im Sturm .genommen,
die Russen zur Ausgabe des Sidra -Wichnittes , des letz¬
ten Naturhindernisses im weiteren Vorfelde von
Grodno , gezwungen und stehen im starken Angriff von
Westen her auf diese Festung , deren Fall nur noch eine
Frage von Stunden sein dürfte . Me Sturmtruppen von
Sidra besetzten die Stadt Sokolla auf halbem Wege an
der Bahn Bialostak-Grodno , sicherten den Siegern hier¬
durch eine neue Etappe , verfolgen weiter zwischen
Qdels ? und Bialo -Wieska-Forft und werden in Kürze
i?er südwestlich nachrückendenArmee Scholz die Sieger-
Hand reichen können. Geradezu staunenswert ist es zu
nennen , nach wie kurzer Zeit bereits unsere Truppen
um den Austritt aus dem Urwald kämpfen. Dem ab-
zichenden Gegner am oberen Narew kommt es nur dar¬
auf an , Zeit zu gewinnen , und die Katastrophe
aufzuhalten und zu mildern . Immer tiefer stößt der
rastlose Verfolger noch. Durch das schwache Netz, welches
schirmend die Nachhuten aussponnen . stößt er bereits
in den Lebensnerv der abziehenden Truppen . Welche
Verwirrung , Verzweiflung , Unordnung
und Disziplinlosigkeit  muß bei den gehetzt
Fliehenden jetzt wohl herrschen. Truppe auf Truppe
ohne Wahl, ohne Zusammenhang wird aus dem Gros
der Russen herausgerissen . um den Abzug der Staffeln
an Munition und Proviant zu ermöglichen. Hier hat
jede klare Befehlserteilung aufgehört , keinGefechts-
z w e ck ist mehr erkennbar, nur vielleicht der eine: Z u
retten , was zu retten  ist . Wenn einmal die Ge¬
schichte uns klar vor Augen führen wird , wie dieser an¬
geblich planvolle Rückzug in seinem wirklichen Gesicht
ausschaut, so wird neben idem Mitleid über die schwach
volle Roheit unserer Feinde uns ein Bild schreck¬
lichster Demoralisation und Desorgani¬
sation  enthüllt werden. Unser unermüdlichr Arm
reicht bereits über die schnell zusammengeballten russi¬
schen Nachhuten hinaus  und h i n e i n in das blutende
Herz des zusammenbrechenden Kolosses.

SeMt der neuen Osfensive in Galizien,
wo Graf Bothmers Truppen im Verein mit den öster¬
reichischen Truppen des Generals v. Boehm-Ermolli bei
Bialy-.Kamienz, an der Strypa und am Styr kämpfen,
vermögen die Russen kernen ernsten Wiederstand mehr
entgegenzustellen. Die erste Festung L uz k vom wol-
hynischen Festungsdreicck ist bereits in die Hände der
Sieger gefallen, so daß eine Niederlage doppelter Art
alle westlich des zuletzt genannten Flusses noch kämp¬
fenden Feinde zum Rückzug hinter diesen Fluß zwang.
Auch für Galizien wird bald die Stunde kommen, da
es heißen wird : „Kein Feind mehr auf galizffchem
Boden !" . . . . M.

von den östlichen Kriegsschauplätzen«
Graf waidersee der neue Uommandant

von Vrest-Litowsk.
Berlin , 2. Sept . (Zeins. Mn .) Zum K o m Man¬

danten von Brest - Litowsk  wurde , wie die Mor-
genblättrr ukelden, Graf Waldersee,  eiu Neffe des
verstorbenen Gcneralseldmarschalls, ernannt.
ver Hauptersolg der Uämpfe bei Vrest-Litorvsk.

Kopenhagen, 1. Sept . (Zenf . Bln .) „Politiken"
schreibt in der Kriegsüberstcht : Das Hauptergeb¬
nis  der Kämpfe in den letzten Tagen hinter Brest-
Litowsk ist, daß die Russeicheere durch die großen
Smnpfftrecken so gut wie im zwei Gruppen,  eine
nördliche und eine südliche, getrennt  wurden . Die
einzige noch in Betracht kommende Bahn reiche aber
nicht aus , die Verbindung Mischen so großen Heeves-
massen aufrechtzuerhalten , geschweige die notwendigen
Truppenverschiffbungen zu besorgen.

Die Massenflucht.
W. T.-B. Kopenhagen, 2. Sept . (Nichtamtlich.) Die

„Berlingske Tidende " meldet aus Petersburg : Bon allen
Seiten , sowohl von Obrigkeiten wie Privatleuten , werden
große Anstrengungen gemacht, die geflüchteten Ein¬
wohner  in den Städten unterzubringen . Die Geistlichkeit
stellte K l ö st e r zur Verfügung . Im Pskow halten sich zur¬
zeit 50 000 Flüchtlinge auf , in Minsk sind so viele angekom¬
men, daß es unmöglich war. allen ein Dach über dem Haupt
zu verschaffen. Tausende und Abertausende müßten im
Freien lagern.

Das Generalgouvernement Warschau.
Berlin . 1. Sept . Im „Reichsanzeiger " wird heute amt¬

lich bekanntgegeben, daß aus den von den deuffchen Truppen
besetzten Gebieten Polens das Generalgouvernement
Warschau gebildet wird. Zum Gencralgouverneur ist, wie
schon mitgeteilt , der General der Infanterie v. B e s e l e r,
zum Verwaltungschef beim Generalgouvernement der Präsi¬
dent v. Kries  unter Verleihung des Prädikats Exzellenz er¬
nannt worden. Sitz des Generalgouvernements ist Warschau.
Der Schwarze Adlerorden flir Feldmarschall v. Mackensen.

Sr . Berlin , 2. Sept . (Eig . Drahtbericht . Zens. Bln .)
Tom Generälfel dm arfchall v. Mackensen,  dessen Heeres¬
gruppe an dem Fall von Brest -Litowsk hervorragenden Anteil
hatte, ist vom Kaiser der Schwarze Mckerordein verliehen
worden.

Auszeichnung für General v. Arz.
W. T.-B. Wien, 2. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Der Kaiser verlieh in Anerkennung der siegreichen Führung
seines Korps dem General der Infanterie Artur Arz von
Straßenburg den Leopoldorden 1. Klasse  mit
der Kriegsdekoration.

Rußlands Notenpreffe.
16 Milliarden Kriegsausgaben im Jahre 1915.

W. T.-B. Petersburg , 2. Sept . (Nichtamtlich.) Die
Duma erörterte den Gesetzentwurf, durch den das der Staats¬
bank zustcheUde Recht zur Ausgabe von Papiergeld
erweitert werden soll. Der Berichterstatter Schingareff
(Kadettemparitei) legte dar , daß nach den amtlichen Angaben
im Jahre 1915 die KriegSausgaben sich auf 7242 Millio¬
nen Rubel  belaufen , was zusammen mit 2847 Millionen
Rubel an ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben ins¬
gesamt zehn Milliarden Rubel  seien . Schingareff
führte weiter aus , die Kreditopevationen ergäben seit dem
14. Januar 1915 4181 Millionen Rubel . Das gesamte Er¬
gebnis der ordentlichen Einnahmen wivd auf 2788 Millionen
Rubel geschäht. Es bleiben noch Kreditoperationen auszu-
führen , die sich auf 8200 Millionen Rubel belaufen . Die
ordentlichen Einnahmen ergeben nach Schätzung des Ministers
ein Defizit von ungefähr 336 Millionen . Der schwere Krieg
legt dem russischen Staat eine große Menge von Verpflich¬
tungen auf . Der Staat hat schon mehr als 6 Milliarden
Rubel durch Anleihe ausgenommen und wird in der nächsten
Kriegsperiode eine vielleicht noch höhere Anleihe aufnehmen
müssen. Wir haben im Ausland  sine ziemlich bedeutende
Summe bekommen, als wir uns an den öffentlichen Kredit
wandten, indessen ist die Summe , die wir auf dem inneren
Mark erhalten haben, dreimal so groß. Der zur Erörterung
stehende Gesetzentwurf schafft für Rußland im Vergleich zu
Frankreich und Deutschland keine Ausnahmestellung , da Ruß.
land in diesem Augenblick die größte Golddeckung  für
sein Papiergeld besitzt, abgesehen vielleicht von England , wo
der freie Verkehr niemals aufgehört hat . Schingareff stellte
fest, daß Rußlands Goldvorrat größer  als scmstwo in der
Welt sei und hofft, daß er sich in der Zukunft noch vergrößern
werde. Man müsse eine große Menge noch im Umlauf be¬
findlichen Goldes aus dem Verkehr ziehen.

Bittere Anklagen gegen die Regierung.
W.  T.-B. Petersburg , 2. Sept . (Nichtamtlich.) „Rjetsch"

meldet über die Dumasitzung vom 26. August : Der Links¬
parteiler und Sozialdemokrat Skobelow  führte bei Be¬
sprechung der Einführu !ng der Einkommensteuer aus . es sei
eine bekannte Tatsache, daß die russische Regierung im Laufe
des Krieges das Land desorganisiert habe. Sie habe keinen

Kredit mehr,  weder im Ausland noch bei dem russischen
Volke. Die ganze Weisheit der Finanzpolitik fei die Roten--
prejse. Eine derartige Politik fei deshalb wie die Politik
eines Falschmünzers. Das Sinken des Rubelburfes sei eine
Katastrophe, durch die die schlimme Teuerung für die Unbe¬
mittelten hervorgcrufen worden sei. Reformen wären in
Polen eingeführt worden, als ganz Polen bereits beseht war,
die Autonomie Polens sei proklamiert worden, als von der
polnischen Bevölkerung nur noch polnische Abgeordnete und
Reichsratsmiiglieder vorhanden waren . Allerdings sei den
Juden Freizügigkeit gewährt worden , aber erst, als sie bereits
zwangsweise durch das ganze Land gejagt worden seien. Der¬
artige Reformen aber seien eine Verhöhnung des ganzen
Landes. Die Einführung der Einkommensteuer bedeute wie¬
derum Befreiung des Grundbesitzes von Steuern . Dafür
seien andere desto höher mit Steuern belogt worden. Alles
dies seien keine Reformen, sondern nur neue Machtmittel in
der Hand der Regierung.
vie ungarisch-kroatischen Abgesandten in Wien.

Die Einigkeit und Stärke der Nationen.
Vf.  T.-B. Wien, 2. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Unter Führung des ungarischem Ministerpräsidenten Grasen
Tisza und des kroatischen Banns Skerlecz trafen gestern
abend etwa 470 Mitglieder sämtlicher Munizipalitäten.
Ungarns , Kroatiens und Slawoniens hier ein , um heute dem
Kaffer zu huldigen. Die Stadt ist festlich beflaggt. Die Gäste
wurden vom Publikum lebhaft begrüßt . Am Abend fand ein
vom österreichischen Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh ver¬
anstalteter Empfang statt , bei dem Graf Stürgkh  eine Be¬
grüßungsrede hielt, in der er u . a. sagte : Meine sehr ver¬
ehrten Gäste! Es entspricht dem großen Geist der Stunde,
wenn ich die Überzeugung ausdrücke, daß der in der pragmati¬
schen Sanktion wiedergelegte erhabene Gedanke der wechsel¬
seitigen Verteidigung, der für uns alle den ersten Antrieb deS
polikffchen Denkens bildet, sich gerade in unserer Zeit wun¬
derbar bewährt hat. Aus die Rede des Ministerpräsidenten
Stürgkh antwortete der ungarische Ministerpräsident Graf,
Tisza,  von lebhaftem Beifall begrüßt , in einer Ansprache,
in d« er u. a. sagte: In diesem großen Kampfe haben wir
gesiegt,  weil wir stark und einig  waren (Lebhafte
Bravo !-Rufe .), und, meine Herren , ich weiß nicht, ob uns
diese großen Anstrengungen , die Leiden und Opfer dieses.
RiasenkcrmpfeS nicht erspart gMieben wären , wenn wir dem
Glauben an unsere Kraft und Einigkeit nicht selbst zerstört
hätten durch den Eindruck, den die Gegensätze und die Zer¬
fahrenheit in den Zuständen der Monarchie so oft im Aus¬
land hervorgerufen hatten . Meine Herren ! Vergessen wir
das nicht. Wenn wir jetzt einig find in diesem Kanrpfe, einig
Schulter an Schulter in gegenseitiger Liebe, in gegenseitigem
Vertrauen durchhalten, so müssen wir dieselbe Gesinnung in
der friedlichen Arbeit des Leben « weiter¬
führen.  Dann wird die Monarchie dauernd mit ihrem
Prestige dastehon, wird diese jedem die Lust nehmen, mit
frecher Hand an der Sicherung der Monarchie zu rütteln.
(Stürmischer , langanhalteuder Beifall ; Händeklatschen.)

Um die Nachfolge Goremqkins.
Vf.  T .-B. Petersburg , 2. Sept . (Nichtamtlich.) Nach der

„Birschewija Wjedomosi:" verlautet , daß entweder der Land-
wirffchaftsminister Kri woschein  oder der Dumapräsident
Rodzianko  zum Ministerpräfidenten an Stelle von
Goremykin ernannt werden sollen. Gleichzeitig mit der Neu¬
bildung des Ministeriums soll die Einführung der
Ministerverantwort ^lichkeit  nach westeuropäischem
Muster erfolgen. Das ganze Ministerium soll aus 10 Mit¬
gliedern bestehen, von denen 5 ohne Portefeuille  und
ohne Stimme sein werden. Der eigentliche Staatsrat , der dis
ganze Verantwortung zu tragen hat , soll aus 5 Mitgliedern
bestehen. ;i
Militärische Veränderungen in der russischen Armee.

Vf.  T .-B. Petersburg , 2. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbe¬
richt.) Amtlich wird gemeldet: Der General der Infanterie
Januschkewiisch.  Chef des Generalstabs der Fürsten-
Oberbefehlshaber, wurde zum militärischen Gehilfen
des Bizekönigs im Kaukasus  ernannt . Der Ober¬
befehlshaber der Armeen an der Nordwestfront General der
Infanterie A l e x e j e w wurde zum Chef  des Gcncralstabtz
der Großfüfften -Oberbefehlshaber ernannt.

ver Krieg gegen England.
Unsere v -voote an der Arbeit.

Verschwiegene Verluste.
W . T.-B. Berlin , 2. Sept . (Nichtamtlich.) Wie

wir erfahren, sind in letzter Zeit von deutschen
17' Bvoten  noch folgende englische Dampfer vernichtet
worden» deren Namen bisher in der Presse nicht ge«
oracht wurden : Der englische Dampfer „Paroon"
aus London (2665 Tonnen ), der englische Dampfer
„S h r l kb h" aus Cardiff , der englische Dampfer
„G l e n b t," aus Westhartlepool (2196 Tonnen ), der
englische Dampfer „The One eit o f Glasgow"
(557 Tonnen), der englische Dampfer „Trafalgar"
aus Liverpool (149 Tonnen ) und der englische Fisch-
dcmpfer „Ropsat  Li . 131" aus Lowcstoft (107,
Tonne«),



, Sette 2 . Abend-Ausgabe . Erstes Blatt.
Verschollener englischer Fischdampfer.

W . T.-B. London, 2. Sept . (Nichtamtlich. Reuter .)
Das Harrdetsamt teilt mit : Das Fischerfahrzeug „Cme-
raria " aus Grirnsby wind mit der Besatzung von 9
Mmm als verloren angesehen, da es seit ungefähr
8. Juli verschollen  ist.

Das Versteck der englischen Flotte.
New Aork, 2. Sept . (Jens . Mn .) Zwei Maschinisten des

von einem deutschen Unterseeboot versenkten amerikanischen
Dmnpfers „Leelanaw ", Charles Wünnenberg und Walter
Heillwonn, haben nach ihrer Ankunft in New Aork einem
Beittreter der „New Korker Staatszeitung " in einem Bericht
über ihre Schicksale auch erzählt , dah sie gesehen haben, wo
sich das Gros der Britenflotte  vor den deutschen
Unterseebooten versteckt  hält . Auf der Fahrt von Aberdeen
nach Liverpool führen sie nämlich über die über den F i r t h
of Forth  führende Brücke, und als sie hinuntersahen , da
gewährten sie zu ihrem Erstaunen nicht weniger als
LOgrotzePanzer schiffe  und eine Unzahl von Kreuzern,
Torpedobooten und anderen Kriegsfahrzeugen . Eine Zeppelin¬
bombe auf die Brücke und die ganze Gesellschaft wäre einge-
fperrt , meinte Herr Heilbronn , ein Amerikaner deutscher
Abkunft, schmunzelnd.

Einigung in der vergwerksindustrie
von Südwales.

Der Streik nur mit geringer Mehrheit «bqelehnt.
W. T.-B. London, 2. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbericht .'!

Wie die „Times " berichtet, ist ein Ausgleich  zwischen den
Bergarbeitern und Grubenbesitzern auf der Grundlage er-
folgt, daß der Schiedsspruch des HandelsministerS Runcimon
sofort unverändert angenommen,  aber durch ein
besonderes Abkommen zwischen Arbeitnehmern und Arbeit¬
gebern ergänzt werden soll, mich weichem Maschinisten, Heizer
lusto., die in dem Schiedsspruch von der Kriegszulage ausge¬
schlossen sind, diese jetzt erhalten sollen. Ms Datum für den
Beginn der Zahlung ist der 21. August vereinbart worden. —
Die „Morning Post" bezeichnet den Ausgleich als einen
Triumph  der extremen Führer der Bergleute . Diese be¬
trachten sich als allmächtig und die Regierung äls zu hilf¬
los,  um Widerstand gai leisten oder dem Gehorsam Geltung
zu verschaffen. — Die gestrige Konferenz der Delegierten der
Bergarbeiter lehnte es trotz dringender Aufforderung <xus
London ab, ihre Beschlüsse auf heute auszuschieben. Ein An¬
trag auf sofortigen Streik wurde nur mit 1244 gegen 1128
Stimmen äbgelehnt. Inzwischen haben lokale Berfamm.
langen der Bergleute beschlossen, einem früheren Beschluss«
gemäß sofort in den Ausstand zu treten . Die Zahl der Aus¬
ständigen beträgt 25 000.
Die englische Milliarden -Knleihe gescheitert?

W. T.-B. Basel, 2. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Die „Neue Zürcher Ztg." meldet aus Amsterdam : Alle Nach¬
richten aus New Kork und London bestätigen, daß die große
englische Milliardenanleihe  in Amerika auf un¬
bestimmte Zeit verschoben  wurde . In Wirklichkeit ist sie
gescheitert.  Die Morgan -Gruppe sei mit europäischen
Schahwechseln geradezu übersättigt.

«

Die deutsch-englischen Verständigungs-
Verhandlungen.

Eine englische Entgegnung.
W. T.-B. Lenden, 2. Sept . (Nichtamtlich. Reuter .)

Das Auswärtige  Amt macht Mitteilung über die eng»
ltsch - deutfchen Verhandlungen  im Jahre 1S12.
Tie „Nordd. Allg. Ztg.", so heißt es, brachte im vorigen
Monat einen Bericht über diese Verhandlungen , der irre¬
führend  ist und offenbar den Zweck hat, irrezuführen.
Es wird darin die Vorstellung verbreitet , daß es als ein red»
lrches Angebot der Freundschaft seitens
Deutschlands  betrachtet wurde. Unter diesen Umständen
ist es nützlich, einen Tatsachenbericht  zu geben, der aus
den offiziellen englischen Dokumenten zusammengestellt ist.
Anfangs 1912 hat der deutsche Reichskanzler  dem
Lord H a l d a n e folgende

Formel
vorgelegt, die dem Standpunkt der deutschen Regierung ge¬
recht würde:

1. Die hohen konttaktschließenden Parteien geben einan¬
der die Versicherung des Wunsches nach Frieden und
Freundschaft;

Kriegsbrirfe aus dem Osten.
Von unferm zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter.

Dir letzten Tage von Nowogrvrgijrwsk-
(AuS dem Briefen des erbrüteten russischem Freiballons .)

Rudka, 24. Augtvst.
Am Nachmittag des 19. August, als eben Fort 3 ge¬

nommen war, zog mtS der Zitadelle, wie ich erwähnt habe,
ein russischer Freiballon in östlicher Richtung davon. Er ver¬
schwand bald hinter den Wolken und entkam glücklich; später
ist er doch feinem Schicksale nicht «intgangon. Er mußte beim
Überfliegen der Armee Gallwih landen und die Briefe , die
er womöglich — wie es sich herausgestellt hat — nach Kiew
bringen fällte, fielen in deutsche Hand. Bei der Armee
Gallwitz, zu der ich mich wiÄer begab, durfte ich Einsicht
nehmen in die Papiere.

Es sind meistens die letzten Briefe , die von den Offizieren
mit eiliger Hand geschrieben wurden ; die letzten Grüße vor
der Gefangvuschast, mit der man schon am 18. sicher rechnete.
Ost sind die Zeilen auf irgend einen Zettel kaum leserlich hin¬
geworfen, schon während der Zeit , da man das Gas in den
Ballonkörper ließ. Der Kommandant der Luftschifferäbteilung
schreibt: „. . . In etwa zwei Stunden Wird mein bester Offi¬
zier äbfliegen, der mich immer überreden wollte, daß ich auf-
sftege. Aber ich habe beschlossen, bei meinem Leutnant zu
bleiben und dem Stabskapitän B. befohlen, zu fliegen. Er
wird daher auch möglicherweise diesen Zettel zur Post be¬
fördern." „. . . ES regnet . . . ich warte , bis der Ballon ge¬
füllt ist und dann laste ich diesen Offizier mit einem anderen
zum freien Fluge aufsteigen. Uns bleibt noch «in schlechter
Aerostat, den wir in der Nacht abbringen , wenn wir Zeit
genug haben, ihn mit zwei bis drei Mann zu besetzen."

Inzwischen wurde um 6 Uhr die Zitadelle genommen.
Sin paar Brief « spreche« noch von de« Anfänge» der Be-

_Wiesbadener Tagblair.
2. keine  wird ohne Herausforderung einen Angriff

auf die andere unternehmen,  oder vorbereiten , oder sich
ter Kombination eines Plans anschließen, der einen Angriff
auf andere zum Ziel hat . oder tcünehmen an einem Plan zu
einer maritimen oder militärischen Unternehmung , sei cs
allein oder im Bund mit einer anderen Macht, der dazu rns
Leben gerufen wird. Die Konttaktschließenden erklären , daß
sic durch keine derartige Abmachung gebunden sind.

3. Wenn eine der kontraktschließenden Parteien in einen
Krieg mit einer oder mehreren Mächten verwickelt ist, in dem
iie nicht der Angreifer ist, wird die andere Partei gegenüber
der Macht, die so in Schwierigkeiten geraten ist, mindestens
eine wohlwollende Neutralität  beobachten und ihr
Bestes tun , um eine Lokalisierung der Konflikte zu erreichen.
Wenn eine der Parteien durch eine aus der Hand liegende
Herausforderung von einer dritten Partei gezwungen wird,
einen Krieg anzufangen , so verpflichten die Kontraktschließen¬
den sich zu einem Meinungsaustausch über ihre Haltung in
ernem solchen Konflikt

4. Die Pflicht der Neutralität,  die aus dein vorheri¬
gen Arttkel hervorgeht, findet keine  Anwendung , insoweit
sie mit den bestehenden Abmachungen nicht vereinbar ist, die
die Parteien geschlossen haben.

5. Der Abschluß neuer Verbindungen,  die
einer Partei unmöglich machen würden , gegenüber der ande¬
ren die Neuttalität zu bewahren, ausgenommen die in dem
Arttkel 1 vorgesehenen Fälle , ist in Übereinsttmmung mit dem
tu Artikel 2 vorgesehenen Fällen ausgeschlossen.

6. Die Parteien erklären , alles , was in ihrer Macht liegt,
zu tun , um Differenzen und Mißverständnisse
zu vermeiden,  die zwischen ihnen und anderen Mächten
entstehen sollten.

Diese Punkte wären unbillig und einseittg in ihrer Wir¬
kung gewesen. Infolge der allgemeinen Loge der europäischen
Mächte und infolge der Dertragspflichten , durch die sie gebun¬
den waren , wäre das Ergebnis der Artikel 4 und 6 gewesen,
daß, während Deutschland im Fall eines europäischen Kon-
flitts die Freiheit  behalten hätte , seinen Freunden zu Hel¬
sen, eS England verboten  gewesen wäre , einen Finger zur
Vetteidigung der seinigen zu rühren . Deutschland konnte eS
ohne Echwierigkett so fügen, daß der formelle Beginn der
Feindseligkeit von Österreich-Ungarn ausging , wie aus den
Vorgängen im Juli 1914 klar erhellt ; ebenso wäre , sobald
Rußland von zwei Mächten angegriffen wurde, Frankreich
verpflichtet gewesen, ihm zur Hilfe zu kommen. Mit anderen
Worten , eine Verpflichtung, neutral  zu bleiben, die
Deutschland  angeboten hat, wäre absolut wertlos  ge¬
blieben, weil es sich immer auf die Notwendigkeit, die unter
dem Dreibund bestebcnden Verttagsverpflichtungen einzuhal¬
ten, hätte berufen können, um seine Neutralität aufzugeben.
Andererseits wäre für Großbritannien kein derartiges Vor¬
gehen möglich gewesen, wie ernst auch immer die Herausforde¬
rung gewesen wäre, weil es durch keine Bündnifle gebunden
war, außer an Japan uns Portugal , und weil der Abschluß
neuer Bündniste durch deu Arttkel 6 unmöglich geworden
wäre . Tatsächlich hätte , wie sich später deutlich gezeigt hat,
die Gewähr einer absoluten Neutralität auf
der einen  Seite bestanden, aber nicht auf der an¬
deren.

Es war für uns unmöglich,  einen so
offenkundig ungerechten Berttag

einzugehen. Die Formel wurde deshalb von Grey ver¬
worfen.

Metternich drängte darauf hin, Gegenvorschläge zu
machen, die, wie er erklärt, nichts präjudigierea und zu
nichts verpflichten sollten, so lange unseren Wünschen in
maritimen  Angelegenheiten nicht ein genügendes Ent¬
gegenkommen bewiesen wäre . Unter diesem Vorbehalt legte
Grey  am 14. März 1914 Metternich folgenden Entwurf
einer Formel vor, die durch das Kabinett gebilligt wurde:

England wird ohne Herausforderung keinen Angriff
auf Deutschland mnchen

und auch keine aggrreffive Politik verfolgen. Ein Angriff
auf Deutschland ist nicht der Gegenstand und bildet keinen
Teil einer Vertragsverpflichtung oder eines Abkommens in
einer Kombination , in der England Partei ist, noch wird es
ernem Abkommen beittcten , das ein solches Ziel verfolgt.

Metternich  hielt diese Formel für ungenügend
und schlug zwei sich ergänzende Klauseln  vor : England
wird natürlich neutral bleiben, wenn Deuffchland ein Krieg
oufgezwungen wird. Er fügte hinzu, dies würbe nicht bindend
sein, wenn nicht unseren Wünschen bezüglich der Flotten-

lagevung, sie sind früher geschrieben, und die Schreiber haben
sie im letzten Augenblick der Beförderungsmöglichkeit nicht
mehr geändert.

Vom 4. August schreibt eine Schwester vom Roten Kreuz:
„Der Deutsche ist stark, und wir werden noch lang« kämpfen
müsten. Bitte , ängstige Dich nicht, wenn Du erfährst , daß die
Festung umzingelt ist. Es befinden sich ja hier fast zwei¬
hundert Schwestern, und ich hoffe, daß Gott Ms nicht ver¬
kästen wird. Wenn wtt belagert sind, so werden wir noch
lange sitzen müsten, bis die llrrsrigen die deutsche Umklamme¬
rung durchbrechen."

Wie wenig in vielen Kreisen der Belagerten von der
wirklichen Kriegslage bekannt war , zeigt neben dieser hoff¬
nungsvollen Schlußbemerkung die Adresse einer Postkarte, die
in russischer Sprache nach Lublin gerichtet ist.

Am 5. August macht sich die Einschließung — die be¬
kanntlich erst am 9. vollendet wurde — bemerkbar. Man be¬
reitet sich ans die Belagerung vor : „. . . Die Post geht nicht
mehr" (erstaunlich, da doch nach Verbindung nach Prags fein
mußte ). „Das Volk aus den Dörfern ist nach Rußland ver¬
schickt, und die Dörfer weiden angezündet . Dag und Nacht
brennen die Gehöfte ringsum ."

Die letzten Briefe , die am Tage der Übergabe geschrieben
wurden , enthalten in fast denselben Sätzen die Beschreibung
der Schlußkatastrophe; der Hinweis , daß Nowogeovgijewsk
durch Verrat gefallen sei, fehlt selbstverständlich nicht.

Auf einem dieser Zettelchen heißt es : . Herzlichem
Gruß aus der belagerten und bereits vor der Übergabe stehen¬
den Festung Nowogeorgijewsk; sie war unsere Hoffnung , aber
man hat ums dem Ekel vom Deutschen verraten , plötzlich, wie
die Gänse. Augenblicklich befinden wir uns noch unter einem
Hagel vom Schrapnells und Bomben und entlassen unsere
Ballons zur freien Fahrt , zerstören alles staatlich« und private
(Sigtinfann und werden dann «ns« Schicksal erwarten ."
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Novelle ein Entgegenkommen bewiesen würde. Die brittsche«
Vorschläge gingen weit genug, meinte Grey.  Er erklärt«,
wenn Deutschland Frankreich zu vernichten wünsche, wüttre
England nicht stelle sitzen  können , obwohl, wenn
Frankreich aggressiv würde oder Deutschland angreife , es kein«
Unterstützung bei Großbritannien finden würde.

Es ist deutlich, daß der wirkliche Zweck von Deutschlands
Vorschlag war,

Englands Neutralität
unter allen Umständen zu erlangen . Sobald ein Krieg auS-
gebrochen wäre, hätte Deutschland dann gesagt, er würde ihm
anfgedrungen , und verlangt , daß England neittral bleibe.
Ernen prächtigen Beweis hierfür lrefere der heutige Krieg, beij
dem Deutschland im Widerspruch mit den Tatsachen behaupte,
daß er ihm aufgedrungen sei. Selbst das dritte Mitglied deS
Dreibundes , das über Informationen verfügte, die uns nicht
zugänglich waren , betrachtete den Krieg als einen Angriffs¬
krieg. '

Grey  schlug hierauf folgende Formel vor : Da beide
Mächte den Wunsch haben. Frieden und Freundschaft unter¬
einander zn sichern, so erklärt England , daß es weder ohne
Herausforderung  einen Angriff auf Deutsch¬
land  machen, noch einen solchen beitteten werde. Ein An¬
griff auf Deutschland liegt nicht in der Absicht Englands , er
bildet nicht einen Teil des Vertrags , der Übereinkunfi oder
einer Kombination , an der England beteiligt ist, und England
will sich auch nicht an einem Vertrag oder dergleichen beteili¬
gen, der derarttges bezwecke Er sagte, als er die Forme!
Metternichs überreichte, den Gebrauch des Wortes Neuttalität
würde den Eindruck Hervorrufen, daß mehr gemeint sei, als
uit Text stand; er meinte , das, was man anstrebe, würde
erreicht und genauer ausgedrückt werden, wenn man die
Worte gebrauche: „wird weder ohne Herausforderung einen
Angriff unternehmen noch an einem solchen teilnehmen ".
Metternich bekam darauf Anweisungen, so deutlich als möglich
zn erklären , daß er dem Reichskanzler und dem Kaiser nur
dann raten könne, wichtige Teile des deutschen
Flottenvergrößerungsprogramms fallen zu
lassen,  wenn wir bereit seien, ein Abkommen zu schließen,
das weitreichende Neutralität  wünschte , im ande¬
ren Fall müßte

daS Flettenprogramm
durchgefiihrt werden. Metternich fügte hinzu, eS bestehe kein«
Aussicht, den Entwurf zucückzuzrehen. Er könne höchstens ab-
geändett werden. Es würde den Kanzler enttäuschen, wenn
England nicht weitergehen wolle als in der Formel , wie er
sie vorschlug. Grey  antwortete , er könne begreifen, daß
eine Enttäuschung herrschen würde, wenn die brittsche Regie¬
rung erkläre , daß die Durchführung deS deutschen
Flottenprogramms  den Verhandlungen ein Ende be¬
reiten und ein unüberwindliches Hindernis fiir bestere Be¬
ziehungen bedingen würde. Dis britische Regierung würde
das jedoch nicht tun sie hoffe, daß die von ihr ausgestellte
Formel im Zusammenhang mit territorialen Übereinkünften
besprochen werden würde, selbst wenn dadurch die Ausgaben
für die Flotte nicht vermehrt werden könnten. Grey fügte
hinzu, daß, wenn ein Abkommen zwischen den zwei Regierua-
gen zustande käme, das einen günstigen,  wenn auch in¬
direkten Ei nfluß auf die Flottenausgaben
haben würde. Außerdem würde es einen diretten günstigen
Eindruck auf die öffentliche Meinung  der beiden Län¬
der ausüben . Einige Tage später teilte Metternich dem
Minister des Äußern Grey den Inhalt eines Briefs de»
Reichskanzlers mtt, in dem dieser sagte, daß, weil die von Eng¬
land vorgeschlagene Formel vom deutschen Standpunkt an«
unbefriedigend sei, die deutsche Regierung sich außerstand«
sehe, der wettergehenden Formel , die von ihr vorgeschlagen
wurde, zuzustimmen  und der Flottenentwurf , wie er vom
Bundesrat vorgelegt worden sei. weiter verhandefi werden
müsse. Die Verhandlungen wurden hierauf abgebrochen. Mtt
ihnen schwanden die Hoffnungen auf eine Verminderung der
Rüstungskosten der beiden Läitder.

Von zuständiger  Seite erfahren wir zu dem vor¬
stehenden Telegramm , daß über die Veröffentlichung der eng¬
lischen Regierung ein abschließendes Urteil erst dann ab-
gegeben werden könne, wenn diese im Wortlaut hier vorliege.
Schon der vorliegende Auszug lasse indessen erkennen, daß eS
sich dabei um den Versuch handle, die Tatsache zu ver¬
schleiern,  daß die deutsche Regierung ihre ursprüngliche
Forderung absoluter Neutralität  zum Schluß der
Verhandlungen auf die Forderung englischer Neuttalität im
Falle eines Deutschland aufgezwungenen  Kriegs
eingeschränkt  habe

Aus einem anideron Briefe : „Alles ist zur Übergabe be¬
reit . Die Forts sind gesprengt" (was zum größten Teil nicht
der Fall war !) „und in der Festung alles verbräunt , sowohl
Proviant als Vieh. An Pferden und Hornvieh sind ettva 6000
Stück getötet und mit Karbol übergossen worden. «Etwa 2000
Pferde sind erschossen worden, kurz, augenblicklich herrscht das
jüngste Gericht."

ES fehlt in diesen letzten Grützen nicht an Briefen , die
das Tragffche, das mit dem Fall jeder Festung verknüpft ist,
zum Ausdruck bringen : „Liebe Tanja ! Wenn Du wütztest, wie
schwer eS ist, eine Festung zu verlassen, in der man sei«
ganze Dienstzeit verbracht hat ! Jetzt , nach zwei Woche»
Kampf, muh man von ihr scheiden. Tanja , bei dem GedcmSen
blutet das Herz, man ist traurig und weiß nicht, was mm»
tun soll. Besser wäre es, schnell zu sterben, um nicht mtt
Schanden in die Heimat zurückzukehren. Diese
Tanja , war eine uneinnehmbare Festung, und sie ist gefallen.
Leb' wohl, und denke nichts Schlechtes über .chas grau « Bi«h",
wie wir Soldaten genannt werden."

„(5.) 18. August, 12 Uhr nachts. Liebe, gute Witja ! Be»
schuldige mich nicht, daß Du keine Briefe erhältst, die ganze
Zeit habe ich in den vordersten Stellungen verbracht unter
dem Hagel der schweren deutschen Geschosse. Einen T^
schossen die Deutschen Taufende von Granaten in den Schütze«,
graben meiner Kompagnie. Schützengraben vollständig ver»
nichtet, sehr viele Tote. Ich habe aber durch dem- Wille«
Gottes mich noch bis zuletzt gehalten. Erst nach dom Befehl
der Vorgesetzten, nachdem wtt durch deuffche Umgehung be»
droht wurden, bin ich zurückgegangen. Was mm wett«
wird , weiß ich nicht, das ist Gottes Wille, aber nach Berlin
gehen — ist wie ein Messerstich, ich habe sogar geweint.
Schmutzig, heruntergekommen, halb taub und schließlich auch
entnervt , bin ich noch immer ganz von dem Wunsch« beseelt,
auSAuhcüten bis zum Äußersten, dem Tode. Unser Abfch« v
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vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Hrftisc Befchstzm« der belschhe» Strüungen.
Havre, 2. Tspt. (Erg. Drcchtbericht. Zens. Mn.)

Der beisijchê trmdacrrL", die ernziss in dem besetzten
Gsbiete von Boigieu erscheinende Zeitung, stellt fest,
-atz die Deutschen die belgischen Stellungen mit uner¬
hörter Heftigkeit beschießen. In Dir-nuiden werde mit
Handgranaten gekämpft.
Pegoud im Kampfe mit eiuem deutschen Flieger getötet.

W. T.-B. Paris , 2. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbericht.
HavasmeDung .) Im Verlauf eines heldenhaften Kampfes,
der am Dienstagvormittag über Petit - Croix  geliefert
wurde, hat der Unterleutnant Pegoud  einen ruhmvollen
Tod gefunden. Pegoud, der allein an Bord seines Mugzeuges
mutig ein deutsches Flugzeug  angrrff , hatte mehrere
Streifen feines Maschinengewehres abgeschossen, als er von
einer deutschen Kugel getroffen  und aus der Stelle
getötet wurde. Das Flugzeug stürzte ab und fiel innerhalb
der französischen Linien nieder.

Die Aufstaudsbewegung in Franzos,sch-Marokko.
Basel, 1. Sept . (Jens . Bln .) Wie aus absolut zuver¬

lässiger Quelle verlautet , ist die Aufftandsbowegung in Fran¬
zösisch-Marokko von neuem stark im Gange  und gewinnt
täglich an Ausdehnung . Der Kommandant der französischen
Streitkräste in Marokko, General Lhautey,  hat dringend
das Kriegsmiuisterium um Verstärkungen ersucht.
In dem letzten Tagen sind auch bedeutende Truppemtranspavre
von Marseille ans nach Marokko abgegangen. In Anbetracht
des Umstandes, daß der Aufstand auch nach der spanischen Ein¬
flußsphäre übergesprungen ist, ist die französische Regierung
neuerlich mit einer inoffiziellen Anfrage cm die spanische
Regierung heraugetreten zwecks Übernahme der Port-
zeigewalt durch Spanien  und einen größeren Teil
des französischen Ausstandsgebietes.

Der größte Teil der Ernte in Algier verbrannt.
Br . Paris , 2. Sept . (Eig . Drahtbericht . Jens . Bin .) Wie

den französischen Blättern amtlich mitgeteklt wird, ist der
größte Teil der Ernte in Algier verbrannt . Das Feuer wurde
von gut organisierten , im Lande umhe rzi eh enden Araber-
stämmen angelegt, um die eingeborene Bevölkerung gegen
Frankreich und die Alliiertem auszuwiegeln.

Der Krieg im Grient.
Der amtliche türkische Bericht.

W. T.-B. Konstantinopel, 2. Sept . (Nichtamtlich. Draht-
bericht.) Das Große Hauptquartier teilt mit:

Au der Dardanellenfront  ereignete sich nichts
Wichtiges. Bei Sedd - ül - Bahr  bemühte sich der l-nke
Flügel und die Artillerie des Feindes unter Vergeudung einer
ungeheuren Menge Munition vergebens, unsere Schützen¬
gräben zu zerstören. Von vier mit Minenwerfern geschleu¬
derten Bomben fielen zwei auf die Schützengräben des Fein¬
des, worauf dieser das Bombenwerfen einstellte. Am 30. Aug.
zwangen unsere an den Meerengen ausgestellten Batterien
feindliche Minensucher, die sich dem Eingang der Dardanellen
näherten , zum Rückzug.  Dieselben Batterien zerstreuten
noch andere Minensucher, die in der Gegend der Spitze von
Sedd-ül-Bahr erschienen, und beschossen wirksam die Stellung
der feindlichen Fußtruppen bei Sedd-ül-Bahr . — Lwnst nichts
von Bedeutung.

Die schweren Verluste der Verbündeten.
W . T.-B. Konstantinopel, 2. Sept . (Nichtamtlich.)

Nach weiteren Nachrichten von den Dardanellen treten
die von de» Engländern und Franzosen in den jüngsten
Kämpfen bei Anaforta  erlittenen ungeheuren Ver¬
luste immer mehr zutage. Nördlich Azmaldere
allein, wo der Angriff des Feindes verhältnismäßig
schwächer war, wurden 38 00 Tote gezählt. Die Ver¬
luste des Feindes müssen in den Abschnitten, in denen
die Kampfaktion heftiger war, weit größer gewesen sein.
Enver -Pascha zum Divisionsgeneral befördert.

W. T.-B. Konstantinopel, 2. Sept . (Nichtamtlich. Draht-
bcricht.) Kriegsminister Envcr -Pascha ist zum Divisions¬
general  befördert worden.

hat den Sturm ausgehalten , aber es heißt, der benachbarlte
söi srlegen, und die Reservisten hätten die Hände hochgehobem
und die Forts übergeben. Wenn ich lebend nach Deutschland
kämme, werde ich Dir Nachricht geben ; sollte es nicht der Fall
sein, so denke meiner nicht mit schlechten Worten und be-
sthMnge mich mcht, an der Übergabe der Festung m,t schuld
zu sein: . Einer im Felde ist noch kein Krieger " (ein tapferer
Soldat nützt allein auch nichts). „

„Man hätte NowogeorgijewSküberhaupt aufgeben sollen ,
sagte Mir ein hoher russischer Offizi « , „oder man hätte es
lange halten müssen. Ich habe an den Durchbvuch gedacht,
aber . . ." Mir siel beim letzten Brief das hoffnungslose
Achselzucken der tapferen Keinen russischen Exzellenz ein.

Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

Aus Kunst und Leben.
* Königliche Schauspiele. Nach zwei Ferien -Monaten

haben gestern die Vorstellungen im Hoftheater wieder ihren
Anfang genommen. Die Oper kam zuerst zu Worte : Ruh.
Wagners Mufikdarama „Tristan und Isolde"  machte
den Beginn . Es schien etwas gewagt, unter den jetzigen Zeit-
Mirständen mit einem so schwerwiegenden, alle Nerven der
Spieler und Hörer aufs höchste anspannenden Werke hervor-
zultreten: die rechte Stimmung — man denke da namentlich
des dritten Aktes mit den furchtbare Fieberparaxismen des
todwunden HÄde« — kann da im Publikum (es bestand zum
großen Teil auS Feldgrauem) kaum durchgehends und gleich¬
mäßig erreicht werden. Auf die Darbietungen unserer Künst¬
ler des näheren einzugehen, wird im Verlauf der Aboune-
mentsvorstellumgen noch Gelegenheit geboten fein ; für jetzt
sei nur konstatiert, daß alle Beteiligten ihre besten Kräfte ern-
setzten. Herr ForchHammer  fang , wie schon früher , den
„Tristan " und ließ von neuem seine volle Vertrautheit mit
dem besonderen StA des Werkes ecfenwen. Ihm m  Seite

Der Krieg über See.
Japans verstärkte Munitionshcrstellung.

W. T.-B. London, 2. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Die „Times " meldet aus Tokio: Die Regierunysarsenale
arbeiten mit voller Kraft an der Herstellung von
Munition  für die Verbündeten , besonders für Rußland.
Auch die Privatfabriken sind zu diesem Zweck mobilisiert
worden.

Die Neutralen.
Die rumänische Erklärung an die

Zentralmächte.
Abmachungenzwischen Rumänien und Italien.
Br . Amsterdam, 2. Sept . (Eig . Drcchtzbericht. Zerrs.

Mn .) „Reuter " meldet : In der Erklärung , die dre
rumänische Regierung wegen der verweigerten
Durchfuhr von Waffen und Munition an
die Zentral machte  richtete , heißt es , daß die Re¬
gierung in ihrem Wunsch, strikte Neutralität
zu beobachten, durch den Kriegszustand zwischen der
Türkei und Italien besonders b e st ä r kt ivürbe , weil
sreurckschastliche Beziehungen zwischen Italien und
Rumänien bestünden. I

Die Serben in Albanien.
Br . Paris , 2. Sept . (Eig . Drahtbericht . Zeus. Mn .)

Der „Teinps " meldet aus Ni sch: Zur Durchführung
des von der serbischen Regierung , gefaßten Entschlusses
ist eine serbische Truppenabteilung in Durazzo einge¬
troffen, wo sie den Schutz des serbischen Konsulats über¬
nehme. (Der Schutz des serbischen Konsulats ist selbst¬
verständlich ebenso ein Vorwand , wie seinerzeit die ärzt¬
liche italienische Hilfeleistung für die Verwundeten in
Durazzo. Der serbische ,/Entschluß" kann für die ser¬
bisch-italienischen BeziÄMNgen sehr bedeutungsvoll wer¬
den. Schrift !.)

Griechische Besorgnisse wegen einer bevorsteherü>en
Offensive gegen Serbien.

Br . Athen, 2. Sept . (Eig . Drcchtbericht. Zens. Bln .)
Die Blätter veröffentlichen über die .Kämpfe an den
Dardanellen eine Reihe von Depeschen, die in einem
Punkte , dem ungeheuren Verluste der Engländer,
völlig übereinstimmen. Die überwiegende Mehrheit
der .griechischen Presse tritt jetzt für die Aufrechterhal-
tnng unbedingter Neutralität ein. Die Militärkritiker
stimmen sämtlich in der Ansicht überein , daß Ruß¬
land erledigt  ist . Einen Gegenstand großer
Besorgnis  bildet die Möglichkeit  einer neuen
Offensive  der Zentralmächte gegen Serbien,
die man hier allgemein für unmittelbar bevorstehend
hält . Die Presse befürchtet, daß seitens der ersten Re¬
gierung Venizelos Verpflichtungen gegen¬
über Serbien  eingegangen fein könnten, durch welche
Griechenland unter Umständen zur militärischen Hilfe¬
leistung an Serbien gezwungen werden könnte.

Griechenlands Abhängigkeit
vom vierverbande.

W. T.-B. Wien, 2. Sept . (Nichtamtlich.) Die „Neue Fr.
Pr ." meldet aus Athen:  Die Verhandlungen der griechi¬
schen Regierung mit der Entente  mit dem Ziel der
Befreiung der griechischen Scbiffahrt und des griechischen
Handels von der drückenden Aufsicht  der Flotte der
Alliierten haben zu einem Abkommen geführt , das nur noch
der formellen Genehmigung  der Entente bedarf.
Nach diesem Abkommen rst die Einfuhr  von Waren aus
den Staaten der Entente in Mengen gestattet, die nach deck
Bedürfniffen des Lanves festgesetzt werden. Die Wieder¬
ausfuhr  von verschiedenen Waren nach Serbien und Bul¬
garien ist unter der Bedingung  gestattet , daß die griechi-
-che Regierung ein besonderes Ausfuhrverbot
gegenüber der Türkei  erläßt.

Die Berliner Reise Brqans.
Ein Reuter -Manöver.

London, 1. Sept . (Jens . Frist .) Reuter meldet aus New
Kork, Bryan dementiere  die Mitteilung , daß er den
Plan hege, Berlin  zu besuchen.

Der deuffch-amerikanische Streit beigelegt.
Br . New York, 2. Sept . (Eig . Drahtbericht . Zeus. Bln .)

Die „New Yorker Staatszeitung ", die Hearstblättter und ein

Teil der übrigen amerikanischen Presse weist darauf hin, daß
die Kontroverse mit Deutschland wegen der Torpedievwng
amerikanischer Schiffe beigelegt  ist . Die llnionsregie-
rung müffe ihr Augenmerk jetzt darauf richten, die Rechte
des amerikanischen BÄkes auch gegenüber  Emgckanch
mit gleicher Entschiedenheit zu verteidigen.

Die amerikanischen Waffenliefernngen.
W. T.-B. London, 2. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Reuter meldet aus New York: Bisher find keine ameti«
konischen Lieferungskontrakte  rückgängig ge¬
macht worden, aber hiesige Bankiers  fürchten , daß ein
Rückgang an neuen Bestellungen eintritt , wenn nicht die
Sterlingscate sich bald besserte.

Ku§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Metallbeschiagnahme.
(Eine 2. Versammlung des „Haus - und Grundbefitzervereins ".)

Die Metallbeschlagnahme und den Ersatz
der beschlagnahmten Gegenstände  behandelte
auch die zweite, gestern abend im Walhalla -Theatersaal statt-
gefundene, wiederum außerordentlich zahlreich besuchte Ver¬
sammlung des „Haus - und Grundbesitzervereins ". Der Vor¬
sitzende, Herr Stadtrat Kalkbrenner,  erläuterte zunächst
den Zweck der Metallbeschlagnahme. Nachdem sich klar ergeben
habe, daß weder unser Heer zu besiegen noch unser Volk aus¬
zuhungern sei, baue sich die letzte Hoffnung unserer Feinde
aus der Annahme aus, daß es uns an dem Metall zur Her¬
stellung de? nötigen Kriegsmaterials fehle. Auch diese letzte
Hoffnung zunichte zu machen, sei die Metallbeschlagnahme be¬
stimmt. Wer sich vergegenwärtige , daß durch die T̂apferkeit
unseres Heeres es uns erspart geblieben sei, die-Schrecknisse
des Kriegs am eigenen Leib zu erfahren , der unterziehe sich
freudig der kleinen Unannehmlichkeiten, die die Beschlagnahme
hier und da bringen möge, der liefere seine Metallgegenstände
freiwillig  bei der Sammelstelle ab und trage Sorge , daß
auch in dieser Beziehung Wiesbaden gegen die anderen deut¬
schen Städte nicht zurückstehe. Herr Stadtbauinspektor
B e r l i t ging nach diesen einleitenden Worten auf die Ein¬
zelheiten der Beschlagnahme ein. Die Bedarfsaufnahme vom
31. Juli :st durch die neuere Beschlagnahme keineswegs auf-
gehoben. Trotz der früheren Arrmeldung müffen jetzt die
Metallgegenstände abgeliefert lverde« . Keiner ist berechtigt,
beschlagnahmte Gegenstände zu verkaufen , zu verschenken oder
irgendwo anders als an der staatlichen Abliefernngsstelle ab-
zugeben. Freiwillige Ablieferungen sind bis zum 35. Sep-
tember zulässig. Wenn hier und da angenommen wird, daß
möglicherweise bei einem günstigen Resultat der freiwilligen
Ablieferung die zwangsweise Beschlagnahme unterbleibe , so
ist das ein Irrtum . Beschlagnahmt find in der Hauptsache
Gegenstände, deren wirtschaftlicher Wert kern allzu hoher ist.
Für die freiwillige Ablieferung spricht außer der patriotischen
Gesinnung der Zweifel darüber , ob nach dem 25. September
die zurzeit gezahlten hohen Preise noch beibehalten werden.
Bei Nickelgeschirr  bestehen vielfach nur die Töpfe selbst
aus reinem Nickel, während die Deckel nur 10 bis 20 Prozent
Nickel haben. Servierbrctter  unterliegen der Beschlag¬
nahme nur so weit sie nicht Teile eines Services find, und so
weit sie lediglich zum Tragen der Speisen aus der Küche
dienen. Gegenstände mit größerem wirtschaftlichen Wert
können fteiwillig zu Beschlagnahmepreisen abgeliefert werden.
M e s s e r b ä n ke sind selten aus Messing, meist aus Alpaka.
Besonder? empfiehlt sich die Ablieferung von nicht mehr
gebrauchten Petroleumlampen , altenKronen
und Lüstern,  die vielfach schwere Gewichte ausweisen und
mit 3 M. das Pfund bezahlt werden, während der Händler das
Pfund nur mit 50 Pf . bezahlt . Nur bei betriebsfertigen
Gegenständen bezahlt die Ablieferungsftelle die Beschlag-
nahmepreisr , sonst werden die etwa nur ein Drittel derselben
betragenden Altmatecialpreise vergütet . Beschläge  aus
Eisen, Holz usw. enffernt man am besten selbst vor der Ab¬
lieferung . weil ohne das 30 Prozent des Gewichts in Abzug
gebracht iverden und auch darüber hinaus noch Abzüge erfol¬
gen können. Mt dem Ersatz  der beschlagnahmten Kess  e l
usw. wartet man mit Rücksicht aus die heutigen höheren Preise
bis nach der Beendigung des Kriegs . Bezüglich der W a sch-
kesscl,  welche nicht auf längere Zeit entbehrt werden
können, hat der „Hausbesrtzervvrein" mit einer ganzen Reihe
von Händlern Preise vereinbart , welche angemessene sind. So

— — — — —— — —n^— —
wirkte Frl . Englerth  als „Isolde " mit temperamentvoller
Hingabe. Durch die Kraft , Größe und Ausdauer ihres
Organs und das Feuer ihrer Darstellung erreichte sie Ein¬
drücke von zwingender Gewalt — so namentlich in den von
überwallender Leidenschaft bewegten Liebesszenen. Mit
stimmlichem Wohllaut und belebtem Spiel gab Frl . Haas
die „Brangäne ". Da auch Herr Bohnen  als „König Marke",
Herr de Garmo  als treuherziger „Kurwenal " und Herr
Geisse - Winkel  als „Melot" ihre Aufgaben zu charakter¬
voller Bedeutung erhoben, so konnte man hier gleich am ersten
Abend die hervorragendsten Solisten unserer Hofoper in ihrer
gesangdramatischen Kunstausübung bewundern . Auch die
kleineren Partien des Seemanns (Herr Scherer ), des
Hirten (Herr Haas)  und des Steuermanns (Herr
Schmidt)  waren in geeigneter Werfe durchgeführt, und der
Vorstellung — unter Leitung des Herrn Schlar — ist alles
in allem ein sehr löbliches Gelingen- machgurühmen. 0 . D.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . „Fortuna ", ein Abenteuer

in 5 Aufzügen, das aus dem Nachlaß Otto Julius Bier-
banms  stammt , ist in der Neubearbeitung von Königsbrun-
gfoTnip  cmt Ende der vorjährigen Spielzeit mit großem Er¬
folg vom Hoftheater in Braunschweig  zur Aufführung
gebracht worden. Das wirksame Werk, das im Drei -Masken-
Berlag erschienen ist, wurde vom Stadttheater in Ham¬
burg  zur Aufführung für die bevorstehende Spielzeit er¬
worben. . „

Albert Brockhaus,  der Mitleiter des weltbekannten
Verlagshawses F. A. Brockhaus (Leipzig), feiert harte seinen
60. Geburtstag.

Es wird eine Ehrung  Friedrich Lrenhards  ge¬
plant . Am 4. Oktober begeht der Dichte- feinen 50. Ge-
purtÄ-ag. Friedrich Liachards Lebensmark bestärk ui der

uferweckumg jener sittlichen Kräfte , die der Krieg zum Dr¬
achen brachte und hat somit das Recht, gerade in unseren
agen besonders gehört zu werden . Noch ist der Dichter aber
i vielen Kreisen unbekannt . Darum erachtet es der umter-
Ächnete Ausschuß als seine Pflicht , den Dag picht vorüber-
chen zu lassen, ohne auf die Bedeutung Friedrich Lrenhards
uftnerksam zu machen. Wir wenden uns davumr cm joden
eistig interessierten Volksgenossen mit der Brite , dom Ge-
mrtausschusse beizutreten , .um unsere Arbeit zu fördern,
n jede deutsche Bühne richten wir -die Bitte , ans dem reichen,
camaLschem Schaffen des Dichters wenigstens ein Werk a« f-
uführen. Amlftagen und Erklärungen - sind am die Geschästs-
:Äung des Ausschusses zur Ehrung Friedrich Lrenhards,,
iahrimgen bei Freiburg i . B., zu richten. Der Ausschuß zur-
-hrung Friedrich Lierchards: Dr . Artur Dinter , Haup-tmamt
. R.; Prof . Ludwig Fährenkrog ; Dr . E. W. Gierke, Schrist-
eller ; Wilhelm Kiefer, Herausgeber der „Bühne und Welt^ ;
iernrich Rippler , Herausgeber der „Täglichen Rundschau" ;
saus Paul Führ. v. Wolzogen.

Fräulein Doktor als Schansprelerrn,  ist
ie neueste Spezialität der deutschen Bühne ! An dein
kasseler  Stadttheater wurde Fräulein Dr . Phil. Grete
beuter  für das Fach der sentimentalen Liebhaberin der-
ftichtet.

Gestern fand die Einäscherung Felix Poppenbergs
m Krematorium in der Gerichfftraße in Berlin  st ^ .
ßaul Schlenther  sprach warme schlichte Worte, che der
öary den Flammen übergeben wurde.

Bildende Kunst und Musik. Der „Secolo" meldet̂ aus
Hora : Vor einigen Tagen sind ün Circus Antiquitäten
»cm archäologischer Bedeutung ans Tageslicht gekovrmen, dar-
mter eine große, wunderschöne Zeusstatue,  die der be-
mhmten von Alexander dem Großem, dre 1014 mn gleichen
2üte ausgegväben wurde, an Vollendung nicht nachstcht.
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gut wie kupferne Waschkesiel ist ja kein anderer, im Krieg mutz
man sich aber auch mit dem weniger Guten zufrieden geben.
Gutzkeffel haben ihre Mangel , gegenüber des Email aber
haben sie den Borzug, nicht so leicht beschädigt zu werden.
Wenn sie anfänglich etwas nachfärben, so kann dieser Miß-
stand beseitigt werden, indem man ein- bis zweimal Kartoffel-
ichalen in den Kesseln einkocht oder etwas Schwefelsäure ge¬
braucht. Bei verzinkten Schmiedeeisenkeffeln nutzt sich die
Verzinkung leicht ab. Wafferschiffe von etwas komplizierten
Formen (geschweiftes sind vielfach schwer ersetzbar. Bei ihnen
wartet man am besten ruhig die Beschlagnahme ab. Der Ver¬
ein hat Schritte getan , um sie der Beschlagnahme zu entziehen.
Ob sie Erfolg haben, läßt sich heute noch nicht sagen, ebenso¬
wenig wie bei den Bemühungen der G a st h o f b e s i tze r,
einen gewissen Teil ihres Kupferinventars für ihre Betriebe
zu retten . Nur so viel konnte der Redner mitteilen , datz
frühere ähnliche Bestrebungen der Krankenhäuser fehlge¬
schlagen sind. Ausgenommen  von der Beschlagnahme
sind galvanisch überzogene oder plattierte Ge¬
räte,  sofern nicht auch die Gegenstände selbst aus einem der
beschlagnahmten Metalle bestehen. Wo man die Freigabe
wünscht, weil es sich um K u n ft g e g e n st ä n d e handelt , da
frnd entsprechendeAnträge zu stellen, über die aber nicht gleich,
sondern erst nach einiger Zeit zusammen entschieden wird. Bis
zur Stunde sind aus Wiesbaden nur zwei derartige Anträge
gestellt worden. Dringend mutz gebeten werden, im Inter¬
esse der Fernhaltung eines Gedränges , wie es an den letzten
Tagen zu beklagen war, die aus Zweckmätzigkeitsgründen für
die Ablieferung der Metallgegenstände  festge¬
setzte Ordnung einzuhalten.  Im allgemeinen werden
kleinere Mengen vormittags , größere nur nachmittags ange¬
nommen. Wer mit kleineren Mengen nachmittags kommt,
der mutz unter allen Umständen warten , bis die Ablieferungen
von größeren .Quantitäten abgefertigt sind. Sollten die Zu¬
stände, wie sie seither zu beklagen waren , fortdauern , so bleibt
nichts übrig , als jedesmal streng feststellen zu laffen, ob tat¬
sächlich nur Leute zur Stelle sind, deren Name mit dem Buch¬
staben beginnt , für den der Tag besonders Vorbehalten ist.

Herr Stadtrat Kalkbrenner  stellte , nachdem er deni
Berichterstatter gedankt hatte, noch fest, datz die Händler , mit
denen der Verein zum Zweck der Lieferung von Ersatzkesseln
in Verbindung getreten ist. nicht nur durchaus angemessene
billige Preise verlangten , sie sind auch redlich bemüht, auch
für kompliziertere Gegenstände Ersatzteile zu beschaffen. Ge¬
lungen ist ihnen das bereits bei den geschweiften Wasser-
schiffen. Der Redner empfiehlt dringend, möglich st viel
freiwillig abzuliefern,  um der für beide Teile un¬
angenehmen Beschlagnahme bus dem Wege zu gehen. — Die
Versammlung schloß mit verschiedenen Anfragen aus dem
Kreis der Besucher. Nach der ihnen gewordenen Antwort sind
Treppen - und Gardinen st angen  nicht in die Be¬
schlagnahme einbegriffen, ebensowenig Waschmaschinen.
Herr Stadtrat Kalkbrenner meinte , Streitigkeiten zwischen
Vermieter und Mieter wegen des Ersatzes der beschlagnahm¬
ten Gegenstände durch qualitativ minderwertige müßten un¬
ter allen Umständen vermieden werden. Am besten mache der
Hausbesitzer bei dem Ersatz der kupfernen Waschkeffel durch
eiserne den Mieter darauf aufmerksam, daß Vorsicht anzu-
wcnden sei, um Rostflecke in der Wäsche zu vermeiden. Die
Versammlung wurde wieder mit einem Hoch auf unser Heer
sowie den obersten Kriegsherrn geschloffen.

— Kriegsauszeichnungen . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klaffe wurden ausgezeichnet: der Gefreite bei den Pionie¬

ren Karl Birk.  Sohn des Zimmermeisters Birk aus Dotz¬
heim ; der Fliegergefreite der Fliegerabteilung 3 Besier,
Sohn des Hausdieners Christian Besier in Wiesbaden ; der
Zahlmeister bei einem Reserve-Jnfanterie -Regiment im Osten
Landessekretär Rob. Neuhoff  aus Wiesbaden ; der Leut¬
nant W i r t e n st e i n, der Vizefeldwebel Emil de L e u w, der
Vizefeldwebel Willy Lendle  und der Unteroffizier
R e i n h a r r, sämtlich aus Wiesbaden und sämtlich im
Füsilier -Regiment 80.

— Sedan . Der heutige vaterländische Gedenktag wurde
gestern nachmittag vomKreiskrieg er verbandWies-
baden - Stadt  aus dem alten Friedhof und am Krieger¬
denkmal im Nerotal in der üblichen Weise bei zahlreicher Be¬
teiligung gefeiert. Auf dem Friedhof hielt der 1. Vorsitzende
des Kriegervereins „Germania -Alemannia ", Herr Schuh¬
machermeister Emil Rumpf,  und am Kriegerdenkmal Herr
Oberleutnant d. R. Hermann B ö n i n g eine Ansprache. Hier
wie dort wurden Kränze niedergelegt. Heute abend feiern die
Kriegervereine den Tag in ihren verschiedenen Lokalen. Von
einer öffentlichen größeren Feier wurde mit Rücksicht auf die
Zeitverhältnisse Abstand genommen.

— Besitzwechsel. Gestern wurden vor dem hiesigen Amts¬
gericht die Wohnhäuser Hochstätte 6 und 8 versteigert.
Das höchste Gebot beträgt 1900 M. in bar . Etwa 22 000 M.
Hypotheken bleiben bestehen. Der Zuschlag wurde gleich er¬
teilt.

— Da wir drei Kinder haben . . . Aus einem Schützen¬
graben geht uns folgender Brief zu : „Meine Frau ist auf der
Wohnungssuche.  Sie braucht nicht mehr als zwei
Zimmer mrt Küche. Wohnungen dieser Art gibt es genug,
aber die Sache hat doch ihren Haken, da wir drei Kinder haben.
An der Kindecfrage ist wiederholt der Abschluß eines Miet¬
vertrags gescheitert. Die Hausbesitzer wollten nicht an Leute
mit Kindern vermieten , sondern an kinderlose Ehepaare oder
an Familien mit schulentlassenen Kindern . Sagen Sie doch
den Hausbesitzern, daß e? Kinder geben muß, wenn das Vater¬
land groß und stark bleiben soll, und daß die Kinder um so
nrehr Liebe und Rücksichtnahme verdienen, je mehr Männer¬
opfer der unglückselige Krieg erfordert ."

— Feuer entstand gestern abend kurz nach 7 Uhr in einer
Mansarde des Hauses Scharnhorststraße 34. Die Feuerwache
hatte reichlich eine halbe Stunde Arbeit. Der Schaden ist nicht
groß. Das Feuer scheint seinen Ursprung in einem Kleider¬
schrank gehabt zu haben.

— Erhängt hat sich gestern in seiner Wohnung an der
Stiftstraße ein Kellner aus unbekannten Gründen.

— Die Preußische Verlustliste Nr. 316 liegt mit der Säch¬
sischen Verlustliste Nr. 188 und den Württembergischen Ver¬
lustlisten Nr. 253 und 254 in der Tagblattschalterhalle (Aus¬
kunftsschalter linkst sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19
zur Einsichtnahme auf . Sie enthält u . a. Verluste des Füsi¬
lier -Regiments Nr. 80, der Infanterie -Regimenter Nr . 88 und
117, des Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr . 223, des Land-
wehr-Jnfanterie -Regiments Nr . 87, des Feldartillerie -Regi¬
ments Nr . 27, des Pionier -Regiments Nr . 25 und des Pionier¬
bataillons Nr . 21.

— Perft -nal -Nachrichren. Dem Eisenbahnsekretär Faust
in Limburg wurde der Charakter als Rechnungsrat verliehen.

— Jugendwehr . Die Jusendkomvagni : 151 (Stadt Wies¬
baden 4) unter Führung des Magistrars -Assistenien Stähler,
hielt am letzten Sonntag im schönen Aartal bei Hahn-Wehm-
Bleidenstadt eine wohlgelungen- Felddienstübung ab. Bet
Tagesanbruch ging der Marsch durch das Kcsselbachtal nach
Wehen, wo eine Vorvostenaufstellung genommen wurde. Dann
entwickelte sich das Gefecht gegen einen markierten Feind , das
mit dem Hauptangriff und Sturm auf die Höhe „Weißer

Berg" hinter Bleidenstadt endigte. An Appetst sehilte es ber
den Jungmannen nicht mehr, als mittags gegen 2 Uhr am
Dorfrande Biwak bezogen wurde, in dem sich bald gemeinsam
mit den inzwischen erschienenen Angehörigen der „Krieger¬
ein fröhliches Lagerlebcn entwickelte. Es wurden Zelte auf-
geschlvgen und abgekocht und unter den Klängen der Musik¬
kapelle des Jugendbataillons ließen sich die 130 Jungmannen
ihre Kriegskost munden. die nichts zu wünschen übrig ließ.
Bei gemeinschaftlichenLiedern und Spielen verging der schöne
Sommertag nur allzu schnell und gegen 7 Uhr mußte an die
Heimkehr gedacht werden, die von Bleidenstadt a ' mit der
Lahn erfolgte. Die Verpflegung war durch die . den,
welche die Firmen Dug. Engel, Ed. Laurens , M. v Krieg auht,
Emil König und Jul . Bormaß in dankenswerte
spendet batten , reichlich und gut ausgefallen . LiebeSgâ »

Kus dem Landkreis rviesbH
— Dotzheim. 31. Aug. Schon längst war qj,

der hiesigen Einwohnerschaft, daß wie in D ‘jSartBiebrich, so auch in unserem Orte eie großen § .
Heere in der richtigen Weise gefeiert ttrima «t Wunsch
Vorbedingungen dazu, Sängeevereinizaiitg, nmesbaden und
usw. hier vsrbaniden sind. Jetzt ist die Sache :?} e 3  e unserer
leitet . In einer gemeinsamen Besprechung, „„-.^ pmal die
kommenden Versönlichkeiten wurde beschloss' -f'snibirkaprlle

Provinz Hessen-N
-̂ ^ r Sängeroer.
-ends am Krieger.

Regierungsbezirk rviesblkr ^ »̂
Der Ankauf des englischen Gaswerks in Fr"

Stadt . »en.
ht . Frankfurt a .M.. 31. Aug. Mit eir, , arooli-

tisch und auch politisch interessanten Angel: " '" " durichäftigte
sich heute die Stadtoerordneten -Versammlun , ,eit mehr als
50 Jahren befand sich die hiesige Ctasanst' , ' 9ffind damit die
Versorgung der Stadt mit Gas im Besitz, ' ner englischen Ge-
sellschaft, die im Laufe der Jahrzehnte T -ic Millionen Mark
an dem ständig größer werdenden Unternehmen verdiente.
Wiederholte Versuche das Werk in städtischen Besitz zu
bringen , scheiterten, bis 1950 hatte die Gesellschaft sich den
unbeschrankten Beßtz gesichert. Jetzt hat der Krieg den über-
gang des Gaswerks in städtisches Eigentum vollbracht. Un¬
mittelbar nach Kriegsausbruch kam das Werk unter Staats¬
aufsicht. Mt Genebmigung der englischen Regierung
haben nun die englischen Gesellschafter ihren 7705 Stück um¬
fassenden Aktienbesitz im Werte von 3150 000 M. an die Stadt
Frankfurt verkauft. Hierfür hat die Stadt einen Kurswert
von 198 Proz . zu zahlert. Der Kausvreis rst sechs Monate nach
Friedens 'chluß zu zahlen. Die Stadtverordncten -Bcriamin-
luna gab heute ihre Zustimmung zu dem Ankauf. Damit geht
das Gaswerk, das iäMidi durch'chnittlich 10 Proz . Dividend,
abwanf. in den Besitz der Stadt über.

Waller berichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼on der Wetterstation des .Nass. Ve. sios für Naturkunde.

1. September
7 Uhr 2 Uhr Ttlhr ■

ebenda. Hitul.
Barometer aai 0 ° und Normalsobwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius ) .

753,0
HM

9,7
8,0
89

KO 2

749,9
760 .0

15,3
8,0

02

747 4
7574
13.0

9,0
81

N 2
OL

760.1
780.2

12.9

767
Wind -Richtung und -Stärke.
Niaderscblagshöhe (mm ) . .

Höchste Temperatur (Celsius ) 17,6. Niedrigste Temperatur 7I.

Wettervoraussage für Freitag, 3. Septbr. 1915
▼en der Meteorologischen Abteilung des Physik &l. Vereins au Frankfurt a. 1̂ ,
Meist bedeck Bitweise Ragen , küh/ , südwestliche Made.

Wasserstand des Rheins
am 2. September.

Biebrich . 1,79 m gegen 1,81 m am gelingen Vormittag.
Canb . » 3.08 > » 2,07 » » » »
Haina , » 1.14 > > 1,95 » » » »

Zeichnet die 5. Kriegsanleihe!
Handelsteil.

Was sind Stückzinsen?
Zur dritten Kriegsanleihe!

Nach der Bekanntmachung über die dritte Kriegsanleihe
beginnt der Zinsenlauf dieser Anleihe erst am 1. April 1916.
Der Erwerber erhält also erstmals am I. Oktober 1916 Zinsen,
mrad zwar für die Zeit vom J. April bis 1. Oktober des ge¬
nannten Jahres. Der Grund liegt daran, da3 die Stücke der
Anleihe unbedingt vor dem ersten Zinstermm tertiggestellt und
hmagehkndigt sein müssen, weil nur gegen Abgabe eines Zins¬
scheines den Stückebositzem die Zinsen gezahlt werden
können Ebensö müssen die Eintragungen in dias Schuldbuch
fertigge stellt sein, ehe eine Zinszahlung an de Schuldbuch-
gläubi'ger geschehen kann . Nun würden aber Reichsdruckerei
und RekhsEchuldenVerwaltung nicht imstande sein, die Stücke
der Kriê anleihe bis zum März n. J. sämtlich zu liefern und
die Eintragungen in das Reichsschuldbucli lüs dahin fertigzu¬
stellen , zumal es bis jetzt wicht möglich gewesen ist, diese
Arbeiten für die zweite Kriegsanleihe ganz zu beenden. Es
■war deshalb nichts anderes möglich, als den 1. Oktober n. J.
zum ersten Zinstermin zu wählen. Selbstverständlich erwartet
das Reich von den Zeichnern aber nicht, daß sie ihm ihr Geld
bis zum 1. April n. J. zinslos lassen, vielmehr darf der Zeich¬
ner von jeder Zahlung 5 Proz. Zinsen bis zum 31. März n. J.
gleich bei der Zahlung ahzichen. Diese gleich bei der
Zahlung zu verrechnenden Zinsen  für die Zelt
zwischen dem Zahlungstage und dem Beginn des Zinsenlauls
des ersten Zmssahtir.es sind die in der Bekanntmachung er¬
wähnten Stück zinsen.  Die ersten Zahlungen auf die
Anleihe können am 30. September geleistet werden. Von da
bis zum Beginn des Zinsenlaufs ist es gerade ein halbes Jahr,
und so betragen die Stück zinsen, die an diesem läge von dien
Zahlungen abzurechnen sind, genau die Hälfte eines Jahres¬
zinses eder 2.50 M. für je 100 M. Wer also am 30. September
die Zahlung auf 100 M. Kriegsanleihe leistet, braucht tatsäch¬
lich nicht den Enrassjoraspreis von 99 M., sondern pur 96.50 M.
zu bezahlen. Damit hat er dann aber seine Zinsen für da«
Zeit bis zum 3L März 1916 voraus empfangen  und er¬
hält nun erstmals wieder Zinsen am 1. Oktober £L916, und
zwar für die Zeit vom ii! April bis 30. September des genannten
Jahres . Vom 18. Oktober, an welchem die erste Rate bezahlt
werden muß, bis zum 31. März sind es 162 Tage. Die Stück¬
zinsen für diese Zeit betragen 2.25 Proz. ; von den am 18. Okt
geleisteten Zahlungen gehen also ab 225 M. und die tatsäch¬
lich« Zahlung beträgt nur 96.75 M. für je 100 M. Nennwert.
'Dieser Betrag ist denn auch für sämtliche Zahlungen an die
Post maßgebend, weil diese laut Ausschreibung zum 18. Okt
.geleistet werden müssen. Für jede 18 Tage, um die sich die
Anzahlung weiter verschiebt, ermäßigt sich der Stückansen¬

betrag um 0.25 Proz. ; für den zweiten Einzahlungstermin , den
24. November, beträgt er 1.75 M., die tatsächlich zu leistende
Zahlung also 97.26 M. für je 100 M. Nennwert. Bei den
SehuldbuchZeichnungen gehen an den nach vorstehendem zu
zahlenden Beträgen jeweils noch 20 Pf.

Die ersten Millionen - Zeichnungen.
— Wiesbaden. 2 SepL Der Bezirks verband des Regie¬

rungsbezirks Wiesbaden nnd seine Instituts werden sich an der
Belehrung anj die neue Kriegsanleihe wiederum mit
20 Millionen Mark beteiligen,  nad zwar der Be¬
zirksverband selbst mit 4 Millionen, die Nassanische Braodver-
sichernngs-Anstalt mit 1 Million, die Nassanische Landesbank
mit 5 Millionen nnd die Nassanische Sparkasse mit 10 Mill.
Mark einschließlich der Zeichnungen ihrer Sparkunden,

Br. Köln, 2. Sept. Die städtiachä Sparkasse hat beschlossen,
für die dritte Kriegs«n>'« he 45 Millionen zu zeichnen.

Berlin, 2. Sept. Die Hirsch Kupfer- und Messingwerke,
A.-G. in Berlin, hat 2 MiU M. gezeichnet, ferner die Lande s-
versicherungsanstalt Berlin [10 Mill. M.

-Uerdingen, 2. Sept Die städtische Sparkasse m Uer¬
dingen am Rhein wird auf die dritte Kriegsanleihe 6 Mül. M.
zeichnen.

— Hannover, 2. Sept Die Konsinentai-Kautschuk- und
Guttapercha-Kompagnie in Hannover, die bei den ersten beiden
Kriegsanleihen zusammen 5 MUH. M. Kriegsanleihe gezeichnet
hat , wird nochmals die Summe von 6 Mill. M. übernehmen.

Br. Mannheim, 2. Sept Wie der „Mannheimer General-
Anz." meinet, hat die hiesige Firma Heinrich Lanz auf die
dritte Kriegsanleihe 3 Mil . M. gezeichnet. Von der ersten
Anleihe batte die Firma eiine halbe Million, von der zweiten
T Miäfton übernommen.

W. T.-B. Saarbrücken. 2 Sept. Die Familie v. Stumm-
Hialberg zeichnete auf die dritte Kriegsanleihe wieder einen
Betrag von 3 MSIil. M-
Regelung des Verkehrs mit ausländischem Getreide.

$ Berlin. 2. Sept (Eig. Drahtberiolit) Wie düe „B. Z.“
erfährt , ist für die allernächsten Tage eine Regelung des Ver¬
kehrs mit eingeführtem ausländischem Getreide durch den
Bundesrat zu erwarten . Der dem Bundesrat zugehende Ver-
oidnur .gsbeschl'uQ bestimmt, daß importiertes ausländisches
Getreide nur an die Zentral-Einkaufsgenossenschaft geliefer»
weiden darf. Für das aus dflfm Ausland emgeführtc Getreide
werden die gleichen Preise  wie für Iniandsgetreide vor¬
gesehen.
Obsternte und Obstversteigerungen im Rheingau.

— Aus dem Rheingan, 2. Sept. Dieser Tage haben ver¬
schiedene ObstversteigerungM. kn mittleren Rhemgau stattge¬
funden, welche namentlich für Spätäplel ganz
horrende Preise  für dis Besitzer ergeben haben.
Birnen  waren im allgemeinen weniger begehrt, dagegen
wurden wieder für Nüsse gegen frühere Jahne ganz erheb¬

liehe Preise bezahlt Für Zwetschpn  sind ebenfalls die
Preise höhere als in früheren Jahren . Mian zahlt für letztere
auf dem Beum bei größerer Abnahme durch Händler 6 bia
7 M. für den Zentjer , und es gehen viele nach auswärts , kn
vergangenen Jahre konnte man die Zwetschen äm Rheingatt
zu 2 M. für den Zentner einkaufen und dabei waren s«e halt¬
barer, wie in diesem Jahre und auch weniger wurmig Die
Obsternte im Rheingau  ergibt einen schönen Ertrag,
aber es ist auch viel Abgang zu verzeichnen . Man kann sagen,
daß durch Wurmischaxten und Herabfallen beispielsweise bei
den Äpfeln gut ein Drittel  des Bestandes für die eigent¬
liche Errate ausscheidet,  aber dafür sind die Früchte
sehr schon ausgebildet und von vorzüglicher Quali¬
tät.  Für den Zentner Nüsse  werden bereits dürch den
Zwischenhandel 35 bis 40 M. geboten gegen 20 bis 24 M. Stt
früheren Jahren . Die Ausbeute in Nüssen ist in diesem Jahre
sehr günstig und cs wird viel für die Ölgewmnung verwerten
Die Presse hierfür sind noch im Steigen begriffen.

Industrie und Handel.
W. T.-B. Gründung eines deutschen Wirtschaftsverbandes

für Süd- und Mittelamerika. Berlin,  2 . Sept. Eine vom
Deutsch-Argentinischen Zentral verband zur Förderung wirt¬
schaftlicher Interessen und des deutsch -brasilianischen Handels¬
verkehrs im Hotel Adlon einberufene Versammlung hervor¬
ragender Perscnlicltkerten beschloß gestern die Gründung eines
deutschen Wirtschafte erbandes für Süd- und Mitte Lainerika.
Zum Vorsitzenden wurde der Wirkliche Geheime Rat Staats¬
sekretär des Reichskolonialamtes a. I>. Dr. Dernourg gewählt.
Im Anschluß an die Griinduugsversammlung sprach Dr. Paul
Rohrbach über die wirtschaftspolltische Bedeutung Süd- und
Mittelamerikas.

$ A.-G. Eduard Lingsl, Erfurt. Berlin,  2 . Sept. Die
Aktiengesellschaft Eduard Dingst, Schuhfabrik, Erfurt, erzielte
im abgelaufenen Geschäftsjahr nach Abschreibungen von
230385 M. einen Reingew.im von 718125 M., aus dem emo
Dividende von jjO Proz. vorgeschlagen werden wird.

Marktberichte.
— Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 2. Sept. Preise für

50 kg : Heu, neues, höchster Preis 7.20 M., niedrigster Preis
5 M„ Durchschnittspreise 6.12 M. An gefahren waren 6 Wagen
mit Heu.

Die Kbend-Kusgabe umfahl 6 Seiten.
Ciuiptfdjriflleiter: A. Hegerhorst.

verantwortlich sür den politischen Teil: vr .phil. A. Heldt : für den
tnnaSteil B. o. Nauenvors : f>.r Nachrichten anr Wiesbaden und
da birken : 3. SB.: H. Diefenbach : sür „SerichissaaleH. Dies
snr „Svort nnd Luslsahrt" I . tf. Losa -k-r , sür „BerwtMes"
„Brrestasten": C. Losaner ; für den Handeisteil W. ön ; sür die

und Reklamen: I . Braa lch amlOch in Wiesbaden.
Druck und Berta, der L. Schellen ber glchcnH»j.Buchdruckern« '

Sp rechstunde der 64airfaflut : M lii 1 Uhr.

Un!erhall
den Nach,
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c
Neubau des Försterdieilst-
gchssts zu Wetzeni. T.

Die zum Neubau des Königlichen
Försterdienstgehöfts zu Wehen,
Oherföttter « Wiesbaden, erforder¬
lichen Acberten des inneren Aus¬
baues , und zwar:
Los 1: Tischlerarbeiten, einschlietzl.

Materiallieferung,
Los 2 : Schiosserarbeiten einschlietzl.

Materiallieferung,
Los 3 : Glaserarbeiten und Fenster-

besckläye,
Los 1: Anstrercherarbeiten,
sollen im Aufträge der König!. Re¬
gierung zu Wiesbaden an durchaus
lerstungsfahige Unternehmer öffent¬
lich verdungen werden. Die Ver¬
gebung mehrerer Lose in einer
Hand, sowie auch eine Teilung von
Los 1 und 3 bleibt Vorbehalten.

VerdingungsanschLäge, Bedingun¬
gen und Zeichnungen liegen auf
dem Hochbauamt Langenschwalbach,
Gartenfeldstraße 1, zur Einsicht
offen, auch können daselbst die bei
der Verdingung zu benutzenden For¬
mulare gegen Einsendung von je
1 Mk. für Los 1 und 3 und von
50 Pf . für Los 2 bezw. Los 4 auf
Posttcheckkonto 1019 Köln bezogen
werden. Angebote sind verschlossen
und portofrei sowie durch Aufschrift
der Losnummer als zum Verding
gehörig kenntlich gemacht, vor dem
ans Dam St«, , den 25. September c.,
vormittags 11 Uhr, auf dem Hoch¬
bauamt angesetzten Verdingungs-
termm an den Unterzeichneten ein-
Surerchen. Der Zuschlag erfolgt
nach Maßgabe des Ministerial -Er-
laffeS vom 23. Dezember 1905.

Zuschlaqsfrist : 8 Wochen. Fl 77
Langenschwalbach. 31. Aug. 1915.

Der Vorstand
Wirfbe8 Königlichen Hochbauamtes:

Kruse, Königl. Baurat.

den und zwar an einen hier an¬
sässigen Bauunternehmer.

Angebotsformulare und Beding¬
ungen können an Wochentagen vor¬
mittags zwischen 11 u. 1 Uhr im
Büro Herrnmühlgaffe 10 gegen eineGebühr von 1 Mk. in Empfang ge¬
nommen werden, woselbst auch die
Zeichnungen einzusehen sind.

Die Angebote sind verschlossen mit
der Aufschrift „Angebot für die Erd-
und Maurerarbeiten für die Station
Kochbrunnen versehen bis

Samstag , den 4. September c„
mittags 12 Uhr,

im Büro Neugasse 26, Zimmer 6,
einzureichen.

Die Oeffnung der Angebote er¬
folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Bewerber.

Die Verwaltung behält sich das
Recht der freien Vergebung vor.

Zuschlagsfrist : 2 Wochen. *
Wiesbaden, 30. August 1915.

_ Städti sches Elektrizitätswerk .

WGmtilche AnzeigenwmmmmmmmaamrneaiJBr
Deutscher E

Werkmeister-Verband
Bezirksverein Wiesbaden.

Samstag, 4. Sept., abends 81/, Uhr:

Versammlung
imVerein»lok»l„HotelUnion“ »aagaaseO.

Flechten
aller Art behandelt man mit der
Seife Saponatine . Probetopf 1.50;
Orig .-Topf 3.— Mk. Man verlange
gratis Prospekte. Alleindepot Drog.
Machenheimer, Ecke Bismarckring u.
Dotzheimer Straße.  IC117

Gemeindeobst-
verfteigenmg.

Am Mittwoch , de» 8 . Sept.
d. Js ., nachmittags 2  Uhr
beginnend, wird das Rainbacher
Gemeindeobst von ca. Stttt Stück
vollhängenden Gemeindebäumen an
Ort und Stelle öffentlich meistbietend
versteigert.

Unter anderen guten Wirtschafts¬
obstsorten sind auch gute haltbare
Tafelobstsorten, als: Goldparmäne,
Schöner von Booskopf, Kanada-
Reinette, Kasseler Reinette, Ribston
Tepping, Adams- Parmäne, Engl.
Spitalreinette, graue Herbstreinette,
gelber und grüner Stettiner Jakob
Lebcl, großer rheinischer Bohnapfel
und andere Sorten mehr in größerer
Banmzahl vertreten.

Sammelpunkt der Steigerer am
Eishaus von Christ . Schwein  3.
an der Naurodec Straße. F308

Rambach, den 30. August 1915.
Der Bürgermeister:

_ _̂

Bckmiltniachiniss.
Gemäß § 21 der Jagdordnung

vom 15. Juli 1907 (G. S . S . 207)
bringe ich zur öffentlichen Kenntnis,
daß die Nutzung der Jagd in dem
gemeinschaftlichen Jagdbezirke Ober-
weher, bestehend aus 400 ha Feld
und 35 ha Wald mit gutem Wilv-
bestandc, auf die Dauer von 6Jahren,
beginnend mit dem 21. Juni 1915,
durch öffentlich meistbietende Ver¬
pachtung erfolgen soll. Die in Aus¬
sicht genommenen Pachtbedingungen
liegen vom 31. August 1915 ab
zwei Wochen lang im Dienstzimmer
des Unterzeichneten öffentlich aus.
Verpachtungstermin ist auf Mitt¬
woch, den IS . Sept . ISIS,
nachm. 4 Uhr, auf dem Bürger¬
meisteramt anberaumt. Zuschlags-
fttst 8 Tage.

Jeder Jagdgenosse kann gegen
die Art der Verpachtung und gegen
die Pachtbedingungen während der
vorb«z«ichneten AuslegungSfrist Ein¬
spruch beim Kreisausschuß zu Lim¬
burg erheben. DiS zum Ablaufe der¬
selben Auslegungsfrist sind etwaige
Anträge auf Vereinigung von Grund¬
flächen mit Eigenjagdbezirken oder
auf Ausschluß von Grundflächen aus
dem gemeinschaftlichen Jagdbezirke
bei mir zu stellen {§§ 7, 13 der
Jagdordnung). F 303

Oberweyer , 30. August 1915.
Der Faqdvorsteher:

Schmitt , Bürgermeister.

Linoleum - Reste!
für Zim . u. Küche, durchgemustert,
Omtr . Mk. 2.50 u. 2.75 anst. 5 Mk.

Scharhag. 66 Rheinstr aße 66.

Winfer-Hüfe
sunt Umarbeiten , Umpressen nach
den neuesten Formen und Färben
bitten uns freundlidtst baldigst
Bukontmen zu lassen , damit
solche rrdtisei 'ig geliefert u. sorg -
tältig ausgeführt werden können.

Langgasse ig . Telephon 6041■

Verdingung.
„Die Erd- und Maurer -Arbeiten

für die unterirdische Schalt- undTranSformatorenftation am Koch-
brunncn sollen im Wege der öffent-
lichen Aurschreibung vergeben war-

Umzugsiililber
stelle mein großes Lager in billigen,
sowie besseren Tapeten, ferner Lrno-
lcum, Matten , Leisten billig z. Berk.,
Stehpult , Kopicrpr., Handkarrn . f. n.
Wagner, Rh ein str. 65, n. Rest. Wies.
Ersatz für KuM-MGOl

uni1 HkrWffe
in Guß , Stahlblech, roh u. emailliert,
auch verzinkte Stahlblechkeffel, alles
sehr dauerhaft u. preiswert.
J . Egert , Spenglcrmeisrer,

Moritzstratze 30.
Jetzt werden mehrere 100 Paar

Stiefel für Damen , Herren, Kinder,
weil Einzelpaare , Rest- u. Mustcr-
paare , bill. verk.  Neugaffe 22» 1. 941

Primä junge Fcldhiitziltr
von 70—120, prima junge
Fasanen von 2 Mk. bis 2.50,
prima junge Hähne von
1 Mk. bis 1.80
NurScharnhorststr .0

im Laden.

Waschkessel.
Verzinkte Waschkessel in allen

Größen werden billigst angefertigt
bei Anton Dressen, Steingasse ll ._ _
2—3/2 -Stiick prima felbstgekelterten

Apfelwein
unb  MLlMhanMeermlnca.
preiswert zu verkaufen. Näheres im
Tagbl -Berlag . 2t

Hochs. Schlafzim. z. Einkaufspreis
abzuaeben Ad lcr straße 53, Part erre.
Gold, Silber. Valin,
Schmucksachen, alte Zahngebiffe,

Pfandscheine
kauft zu hohen Preisen

A.Oiznals, Wedergnlse 14.
Ich kaufe Möbel, Hirsch- u. Rchgew.,
ausgest. Tiere u. Vögel u. alte
Waffen. Walramftraße 17, 1.  Stock.

4- 500  Silo Benin,
sowie Seife , 62—65 % Fettgehalt
Bedingung, zu kaufen gesucht. Off.
n. H. 366 an den Tag bl. -Berlaa.
Von der Reise

zurück
StiWr.Gerheim.

Reparaturen
an allen Metallgegrnständen w. sach¬
gemäß ausgef . in der Zinngietz. von
M. Rossi, Wagemannstr . 3. T. 2060.
fl hrmnrtwf  Wer «bern. Reparat.chlljUUUlljci . i„ solider Ausführ .?
Ott , m. Pr . u. Z. 366 Taabl .-Berlaa.

BronÄial-Asthwa
Verschleimung

Spezial -Behandlun g seit über 20
Jahren mit bekannt nachweislich
überraschend schnellem bestem Erfolg.

O. Schlamp, Apotheker.
Ka iser-Friedrich- Rin g 17, Part.
Königl . Theater.

Gesucht 2 Achtel Abonn., 1. Rang,
Seitenlooe , 2 Vorderplätze, für Spiel-
zeit. Nah, im Tagbl .-Verlag.

Dringt euer Golck zur tfiefcbslrnnfel|

MMW ml Mt MMW
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse(Rheinstr. 42),
den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen, sowie den Kom¬
missaren der Nassauischcn Lebensversicherungs-Anstalt. ^

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihe werden5'/. °/« und, falls Landesbankschuldverschreibunge«
verpfändet werden, 5 °/o berechnet. Sollen Guthaben aus Sparkassen¬
büchern der Nassauischcn Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so
verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungsfrist, falls die Zeich¬
nung bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Wiesbaden » den1. September 1915. F359
Direktion der Nassauischcn Landesbauk.

Vsewencksl
„Kreuz -Pfennig **

Harken
au) Brief#«, Karton uw».

Wer Brotgetreide»erMtterl, I
am Katertand und macht ftch strafbar!

Staubsauger - Apparate
gßg

JFlaCli , Lulsenstr. 46, neb. Residenz-Theater. Tel. 747.
- =\Statt Karten.

Reschen Krams
Martin Peters

Vizefeldwebel im Inf. -Regt. Nr. ISS, Ritter des Eisernen Kranes,
Verlobte.

Wiesbaden, Mülheim Ruhr (z. Zt. im Felde), 2. Sept . IM*.

Ein Viertel Theater -Abonnement,
2. Rcmg, 2. Reihe, genau Mitte , crb-
zugeben Augu st astratze 11, 2.
Armes Dienstmädchen

lies? heute morgen zwischen 9 und
10 Uhr ein Portemonnaie mit 20 M.
und Freimarken auf der Berliner
Post liegen. Der Kinder wird ge¬
beten, dass, gegen Belohnung abzug.
Üavcll enstr af?e 26, Parterre. _

Armes Lehrmädchen bat
einen Zwanzig -Markschein

von Waldstrafie bis Kirchgaffe verl.
Ehrlichen Kinder bitte abzugcbrn,
d« sonst ersetz, muß, Waldsttaße 90,
2. Stock, oder Kundbüro. Piolizeiinr.

Kriegstrammg.

Grertrude Krams geh. Peters
Heinz Krams

Unteroffizier im Pionier-Regiment Nr. 25.
Wiesbaden, z. Zt. im Felde, den 2. September 1915.

Gold . Ring
ttängl . Marauifeform ) mit rotem
Stein verloren . Abzug, gog. Belohn.
Haas , Tcmirusftratze 13, 1.

Gold. Glicderarmband Samstag
verl. Wicderbr. Belohn. Näheres ber
Kottha us , Rems cheid, Alleest riche 53.

Goldenes Ketten-Armband
verloren. Gegen Belohnung abzu-
aeben Wiela ndstraße 4, 3 link s.

Schw. Regenschirm verloren
auf dem Nordfriedhof oder in der
Nähe. Abzugeben gegen Belohnung
Rndesheimer Straße 19, 3.

Danksagung.
Für di« Beweist herzlicher Teilnahme und die reichen

Blumenspendrn bei dem Heimgange»nstres lieben Baters, des

Galdarbetters

Mar Meißner,
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Die Hinterbliebene«.

Wiesbaden, den2. September 1915.

GrosTfec
frisch eingetroffen 972

Pfund Mk. 2 .40.

A. H. Linnenkohl,
_Ellenbogengasse 15._
(Muffige Gelegenheit.
Da mein Mann zum Heere ein¬

gezogen, bin ich gezwungen, mein
grotzes u. frisches Lager Deutscher
und Schweizer Schokoladen zum
äußersten Preis anzubieten . Kondit.
Wenz. Nik- las strase 12. Tel. 2440,

Neue Stockfische
eingetroffen , von jetzt ab täglich
frisch gewässert, jeden Donnerstag
u. Kreitag : feinste Holländer Angel-
Schellfische u. Kabeljau , sowie alle
and. Sorten fr . Kisllw empf. billigst

FrauA.Dienst, ®jgy’jr
Prima gelbe Speiselartoffeln

zentnerweise ständig abzug. Riehl-
stratze 19,  Hof. _ ,_

Bergamotte -Brrnen
znm Einmachen Pfd . 18 Pf ., gute
Koch- u. Gelee-Aepfel Pfund 10 Pf.
Wa lkmüblstraße 15._

Mehrere Sorten Birnen billig zu
verk. Wal kmühl str aße  10 , Gartenh.

Kochbirnen, Einmachbirnen, " Güte
Luise-Birn en bill. Wellritz ftr. 51, 2 r.

Holunderbeeren
zu verkaufen Marktstroße 31. 4.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 20. August unser lieber und
getreuer

Gemeindehelfer

Hermann Bohr,
Gefreiter im 1. Garde- Reserve - Regiment.

Wir betrauern ihn aufrichtig , denn er war ein frommer , wahrhaftiger,
rechtlicher und bescheidener Mann, der auf allen Gebieten seiner vielgestaltigen
Arbeit in Armen- und Jugendpflege, im Kindergottesdienst und in der Konfir¬
mandensparkasse mit hingebender Liebe und vollem Verständnis tätig war.
Durch seinen frühen Tod ist eine schmerzliche Lücke entstanden.

Er ruhe in Frieden und das ewige Licht leuchte ihm!

Der Kfrohenvorstand der Ringkircheitgemeinde.
Im Aufträge:

Pfarrer Merz , Vorsitzender.

Wiesbaden, den 2. September 1915. B11086
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•fachenhleider !
Dieses Angebot in blatten Jackenkleidern , ein Vor¬
läufer meines Herbst - Angebots , ans weichwolligen
Modestoffen wie Gabardine , Rauhköper , Glanz-
tudie in marine , braun , lila , grün , maulwurf
soll einen Einblick gewähren , wie günstig diese
Abteilung der neuen Saison entgegen steuert.

Die Ansprüche, die Sie beim Kauf eines Jackenkleides stellen,
werden noch durch dieses Angebot  übertroffen.

So biete id) z. B. ausserst wob[feil an:

Jackenkleid
aiis blauem Cheviot , Serge , ja /T
Kammgarn auf Seide in Blusen - mß Sj
u . Jackenform für . nr

Jackenkleid

00

aus Gabardine , Foule , Rauh¬
köper , ganz mod . Machart , auf
Seide mit weitem Rock in
Ghtckenform .

Jackenkleid
in vornehmer Modell -Art in
ferchen Formen auf rein¬
seidenem Futter mit Tressen¬
garn ., nur Atelier -Arbeit 98.00,

62
85

00

00

Langgasse 35,
Ecke Bärenstrasse Segait

Das neue Jfaus für Damen -Konfektion.

Zirka 120 St. Covercoat-Paletots
*,'4lang halbsdtwer , wunderbare Qualitäten
eine seltene Gelegenheit für den Herbst

Serie i Serie II

R00 Z fiOO regul.Preis
Z y bis 65.00

Wiesbaden

Tffuringia.
Versicherungsgesellschaft in Erfurt.

Gegründet 1853. GrundkapitalM. 9,000,000.
Die Geschäftsräume der hies . General - Agentur

befinden sich jetzt

Hfjeinsfmsse 63, 1.
Fernruf 4840.

Robert Götz, General-7tg ent.

FischhandlimgS. Klotz
(vormals Henninaer)

Fernsprecher 4277 . Adolfstraße 3.
Großer

iifchverkaus
tägl . frische Zufuhr , 1a Hott . Bottheringe
zu den billigste« Tagespreisen . Versand nach allen Stadtteilen.

Frische Fische!
Geränclierte ond marinierte Fische
F “ Fischkonserven

kaufen Sie am besten und billigsten in

Trickeis Tischhallen
Eanptgeschäft: Grabenstrasse 16. Telephon 778n. 1362.
Zweiggeschäfte: Bleichstrasse 26 und Kirchgasse 7.

"

Jede ößuötrau erben»! beule den Werl der

Diese Woche  besonders zu empfehlen:

Ia Dorsch , 2—3 pfündig. Pfund 40 H

Holl. Cabliau,3—5pfundig, 45, ohne
Knopf tIV H. 50

Seehecht, ■/,>u 55, oh”e 80 §
Ia grosse Schollen 80 , mittel 60 , kleine 50 H

ßratsehellfiseh 30, Portions-Scheilfeeli 3ä s,
Feinste Angelschellfische n. Gr. p. Pfd. 60 —80
ff. Csbliau . . . im Ausschnitt Pfd. 60 —80 H
ff. Hoilbut. im Ausschnitt Pfd. 1.50 M.
Echten Steinbatt , 2—3 pfündig. . Pfd. 1.20 Jh

Lebeodfr.Bratzander1- Karpfen1.20
Lebendfr. Rheinhechte 1.20,

Rheinzander 1.50 —1.80 , Echten Rheinsalni,
ff. Elbsalm , Lebende Karpfen , 8chleien , Aale,

Tafelkrebse.
Frische 8eenmscheln

100 Stack 60 H

KB. Da es jetzt sehr an geschultem Personal fehlt,
kann ich nur für frühzeitige Lieferung garantieren, wenn
Bestellungen für Freitags schon Donnerstags
gemacht werden.

Täglich Zufuhren in sorgfältiger Eispackung.
In bekannter Güte empfehle zum billigsten Tagespreise:

Hochfeinen hol». Angelschellfisch— prachtvollen Nordseekablia» —
Rordfeeschollen — Rotzungen — Limandcs — Sceweitzlinge

Merlans ) — Seehechte, hochfein, im AnSfchnitt8« Pf.
MK- ff. Rordfeeschollen Pfd . 80 Pf . -MI

LebendfrischeFlutzhechte Pfd . 1.30, ff . Rheinzander Pfd . 1.8«.
Kleine Heilbutte, 2—Spfündig, Pfd . 75 Pf.

Hochfeiner Heilbutt (keine Riesenfische!) im Ausschn. 1.60
Lebendfrische Rheinbarkche Pfd . 80 Pf.

Lebende Aale , Forellen, Schleien, Spiegelkarpfen.
Pünktlicher, wunschgemäßer Versand bei zeitiger Bestellung.

Billigere Lischlorte« !
Schellfisch«, 1»/, - 2pfünd., Pfd. 60, ohne Kopf «5 Pf .. Dorsch 45 Pf ..
- Backfische 35 Pf . . 3 Pfd. 1 Mk. — Cablia« ganzer Fisch 8« Pf .,
ohne Kopf 6« Pf ., im Auskchn. «5 Pf . — Seelachs , ganzer Fisch,
45 Pf ., ohne Kopf 55 Pf . — Schollen 5« u. 65 Pf . — Backfische

ohne Gräten 4« Pf . — ff. SUberlachS im Ausschnitt 70 Pf.
Seehechte, 2—5pfünd., Pfd. 55 Pf.

Die billigen Sorten werden nicht versandt!
Räucherfische— Marinaden — Fischkonserven.

Neue Matjes -Hcringe. — Reue holl. Bvllheringe.
Al MWWdllW»: *£££ ?$ SSJS5ES!
Kschhaur Johann Wolter

12 Ellenbogeugaffe 12.
Fernsprecher 453. Geschäftsgründung 1886.

Vi6 Xeulieilon für  den Herbst!
Blusen, Unterröcke,
Blusenstofe, Flanelle

sind eingetroffen.

H . Perret Macht *.
(Flanell haus ),

Elsässer Zeug laden,
Ecke Grosse n. Kleine Bnrgstr.

Tüchtige sachkundige Lente
z»m Möbelträger «, Packen re. während der Umzugszcit

(vom 15. Sept . bis 10. Oktober)
werden täglich morgens 6 Uhr im Bureau des Lagerhauses (Schiersteiner
Straße ) eingestellt. Hofspeditenr L. Rettemnayer , Wiesbaden.

Berlitz -Sclrnle.
Deutscher Besitzer :: Deutsche Lehrkräfte

und solche ans neutralen Landern.
Die fremdsprachlichenKurse werden jetzt

wieder, auch ab «nds , eingerichtet.
Spezialzirkel für Damen.

Eintritt jederzeit . Prospekte und Probestunden kostenlos.
Telephon 3664.

Bheinstrasse 32 .

Kuss 9 Rheinstr.43.

Verkant von WodellhUten
in feinster Ausführung.

Fassons , Federn , Flügel , Blumen
zu Engrospreisen . — Fassonieren von
Hüten , Färben u. Umarbeiten von

Federn schnell.

Feldhühner&
«FS  hinge 1JS0 Mk.
HP iähr . 1J0 Mk.kleine 0.80—1.10 Mk.
Geyer , Grabenstrahe 4,

an der Marktstr . 403 Telephon 403.
Blaue dicke

Einmachzwetschen
i«

Kirchner.
Sfund 1.20 Btt.
liheingauer Straße 2.

Kuriiaiis-taiistaltiiiigeii
am Freitag , 3. Septbr.

Vormittags 11 Uhr : Früh -Konzert
des städt . Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
1. Lobet den Herrn , Choral.
2. Ouvertüre zu „Zampa “ von

Herold.
3. Soldatenchor aus „Faust “ von

Gounod.
4. Jungherrntänze , Walzer von

Gungl.
5. Potpourri aus „ Die Fledermaus“

von Joh . Strauß.
6. Mitternachts -Polka von

Waldteufel.
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnomonts- Konzert.
Städtisches Knrorehester.

Leitung: Städt. Kurkapellm. Jrmer.
1. Ouvertüre z. Oper „ Das goldene

Kreuz “ von J . Brüll.
2. Große Ballettmusik aus d. Oper

„Faust “ von Ch. Gounod.
3. Huldigungsmarsch von E. Krieg.
4. Perlen aus Lanners Walzern von

E. Kremser.
5.  Canzonetta von R. Hammer.
6. Ouvertüre zur Oper „Die Nibe¬

lungen “ von H. Dorn.
7. Toreador und Andalouse von

A. Rubinstein.
Abends 8 Uhr:

Im Abonnement im großen Saale:
Symphonie - Konzert.

Leitung: Städt. Musikdirektor
C. Scburicht.

Orchester: Städtisches Kurorchester.
1. Symphonie in Es-dur von

W. A. Mozart.
Adagio — Allegro . Andante.
Menuetto — Allegretto . Finale
— Allegro.

2. Symphonie Nr . 2 in D-dur von
L. v. Beethoven.

Adagio molto — Allegro con
brio. — Larghetto . Scherzo —
Allegro . Allegro molto.

Kinder unter 10 Jahren habenkeinen Zutritt.
Die Eingangstüren des Saales und

der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen und

I n u r in den Zwischenpausen geöffnet.
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